
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Unser Tag. 1947-1949
1949

81 (15.7.1949)



VOLKSZEITUNG TÜR BZDEN
j

Js,> W

4 . Jahr Nr. 8t / 2Q Pfg. ORGAN OER KOMMUNISTISCHEN PARTEI JubilSumsnummer 1949

Landtagsmehrheit schQtzt Auslandskapital
6egen KP-Stimmen wird AuslandsvermOgen vom Soforthilfegesetz ausgenommen

Freiburg ;. Be! der zweiten Lesung des Soforthilfe-Gesetzes lm Landtag revidierten

am Mittwoch CDU und SPD Ihre Zustimmung zu dem Antrag der EP, den 8 6 aus der

Gesetzesvorlage zu streichen. Beide Parteien stimmten nach zweimaliger Unterbrechung der

Sitzung gemeinsam mit den Demokraten dafür , ausländisches Vermögen von der Abgabe¬

pflicht für eine Soforthilfe zu befreien.
Die zweite Lesung wurde durch eine Anfrage

der CDU eingeleitet. Finanzminister Dr.
E ck e r t (CDU) erklärte bei der Beantwortung
dieser Anfrage, er fühle sich verpflichtet, auf
die schwerwiegenden Folgen aufmerksam zu
machen“ , die sich aus der Streichung des § 6
ergebe. Das Gesetz würde ohne diesen § nicht
die Zustimmung der Militärregierung erhalten.
Die Hoffnungen der Rentner auf eine Sofort¬
hilfe würden dadurch verzögert

Um dieses Manöver zu durchkreuzen stellte
die KP den Antrag:

. Der Landtag beauftragt die Regierung, aus
Haushaltsmitteln bis zur Inkraftsetzung des
Soforthilfegesetzes die Beträge zur Verfügung
zu stellen, die notwendig sind, um die Unter¬
stützungsberechtigten sofort in den Genuß der

ln dem Geseta vorgesehenen Unterstütznng
gelangen zu lassen.“

Abg. E 'dsert (KP) erklärte zur Begründung
des Antrages, der § 6 bevorzuge ausländische
kapitalistische Unternehmer und gebe den
deutschen Kapitalisten die Möglichkeit , sich
schnell noch nach einem ausländischen Partner
umzusehen, um ebenfalls unter die Ausnahme¬
bestimmungen des Gesetzes zu fallen. Er sehe
nicht ein, weshalb eine rein deutsche Ange¬
legenheit nicht ohne Einschränkung nach dem
Gewissen eines jeden Abgeordneten entschie¬
den werden solle. Der Antrag der KP gebe
die Möglichkeit, denen , die Anspruch auf eine
Soforthilfe haben , aus Hausmitteln zu helfen.

Nach einer von der CDU beantragten Unter¬
brechung der Sitzung, die diese zur Bearbei¬
tung der SPD-Fraktion benutzte, erklärte der
Finanzminister , eine Erfüllung des KP-Antrags

erfordere monatlich 930 000 DM. die das Land
nicht aufbringen könne. Abg. Eckert betonte,
diese eine Million wäre angesichts der fünf
Millionen monatlicher Besatzungskosten wohl
zu beschaffen. Die Regierung habe die Mög¬
lichkeit, die notwendigen Ueberbrückungsmittel
zur Verfügung zu stellen . Nachdem die Sitzung
nochmals unterbrochen wurde , erklärten CDU,
DP und SPD gemeinsam, das Gesetz sei zwar
eine deutsche Angelegenheit , sie sähen sich
aber, weil der § 6 auf Widerstand der Militär¬
regierung stoßen würde , genötigt, dem Gesetz
einschließlich des § 6 „unter Protest “ zuzu¬
stimmen.

lesen Sie (nute:
In eigener Sache S . 2
Ein Jubiläumstag S . 2
Rund um den 14. August S . 3
„Alarmstimmung
im Ruhrgebiet“ 8 . 3
Ein Hundeleben 8. 5

Drei Jahre UNSER TAD
Freibarg . „UNSER TAG “ zum dreijährigen

Jubiläum die besten Glückwünsche“ heißt es
in einem Schreiben der Landesleitung der KP
an die Redaktion. Wir wünschen Euch, daß
Ihr Euer nächstes Ziel — die Schaffung einer
eigenen Volksdruckerei — bald erreichen wer¬
det. Die Partei wird Euch hierbei tatkräftig
unterstützen.“

Die FDJ gratuliert
„Zum dreijährigen Bestehen der Volkszei¬

tung UNSER TAG übermitteln wir Ihnen un¬
sere herzlichsten Glückwünsche. Wir glauben
dies auch im Namen aller Jugendlichen tun
zu dürfen , für deren Interessen UNSER TAG
jederzeit und konsequent eingetreten ist . Die
Jugend dankt es Ihnen , daß ihr die Spalten
Ihrer Volkszeitung stets offen gestanden ha¬
ben, wie wir es leider für andere Zeitungen
nicht feststellen dürfen.

Glückauf der Zeitung unseres Volkes ."
Landesvorstend der FDJ Baden ."

Erster Erfolg sQdbadischer Papierarbeiter
Bis zu 11 Pfenuig Lohnerhöhung erreicht— Nachtschichtarbeitererhalten Zusâ

Offenbarg . (UT) Die südbadischen Papierarbeiter haben durch ihr solidarisches Ver¬

halten eine Verbesserung ihres Lohnes erreicht . Nach langer Verhandlung zwischen den Gei

werkschaften Chemie — Papier — Keramik und den Unternehmern der papiererzeugenden In¬

dustrie ist es den Gewerkschaften gelungen als ersten Erfolg eine Erhöhung des Grandlohnes

der Papierarbeiter bis zu elf Pfennig pro Stunde durchzudrücken.

Verschärfte Aktionen gegen Konkurrenz -Demontage
120000 Bergarbeiter verlangen vom DGB die Durchtahrung eines Proteststreiks

Düsseldorf . „Wenn bis zum 20. Juli die Demontagen nicht abgestoppt sind, wird die

Bezirksleitung hiermit beauftragt, den Termin für eine Arbeitsniederlegung von zwei Stan¬

den von allen Schichten im Bezirk bis zum 25. Juli bekanntzageben . Die anwesenden Dele¬

gierten werden den Belegschaften diesen Beseblufi sofort mitteilen und diese beschlossene

Maßnahme vorbereiten.”

Diese Entschließung wurde mit 217 gegen
drei Stimmen auf einer Konferenz der Indu¬
striegewerkschaft Bergbau, Bezirk V, Gelsen-
kirchen-Buer, gefaßt, die von 220 Delegiertem
besucht war . Sie vertraten insgesamt 120 000
Bergleute.

Rostock. Gegen die Demontageder Friedens-
Industrie in Westdeutschland, die lediglich aus
Konkurrenzgründen erfolgt, protestierten die
Funktionäre aller Werften der sowjetischen
Besatzungszone auf einer Arbeitstagung in
Wafnemünde.

Die Betriebsrätekonferenz der papiererzeu¬
genden Industrie in Offenburg hatte bekannt¬
lich eine Lohnforderung von 20 Pfennig pro
Stunde gestellt. Zu Beginn der Lohnverhand¬
lungen am 12. Juli lehnten die Unternehmer
jede Verbesserung der Löhne mit der Begrün¬
dung der beginnenden Absatzschwierigkeiten
ab. In Anbetracht der steigenden Lebenshal¬
tungskosten bestanden die Gewerkschaften je¬
doch auf ihren Forderungen .

Nach langer Verhandlung waren die Unter¬
nehmer bereit den Tariflohn der

Gruppe I von DM 1.15 auf DM 1 .26
Gruppe II von DM 0.99 auf DM 1 .07
Gruppe III von DM 0 .91 auf DM 0 .97
Gruppe IV von DM 0.71 auf DM 0 .75

zu erhöhen. Die Gewerkschaften konnten Sich
mit diesen Zugeständnissen nicht einverstanden
erklären . Sie verlangten eine weitere Zulage
von zehn Prozent für alle Nachtschichtarbei -
ter . Auch mit dieser Forderung setzten sich die
Gewerkschaften den Unternehmern gegenüber
durch.

Streik der rheinischen Dackdecker
Köln . In verschiedenen rheinischen Städten

traten gestern 3000 Dachdecker in den Streik ,
nachdem ihnen die geforderte Lohnerhöhung
von den Unternehmern nicht genehmigt wurde.
Man rechnet damit, daß sich der Streik auf
das ganze Gebiet der britischen Zone aua-
dehnen wird. *

Hamburg. Nur wenige Stunden nach dem Be¬
ginn der Sprengungen bei der Hamburger Werft
Blohm und Voß teilte cjlie britische Militärre¬
gierung mit, daß ab August mit ' der Demontage
und Zerstörung der Anlagen der Deutschen
Werft zu rechnen sei . Der Betriebsrat der
Deutschen Werft erklärte auf diese Hiobsbot¬
schaft, daß auf der Deutschen Werft noch nie
Kriegsschiffe hergestellt worden seien .

Nationale Solidarität
Hamburg. Die Studenten der Technischen

Hochschule Carola-Wilhelmia zu Braunschweig
spendeten einen vorläufigen Betrag von rund
300 DM für die durch die Demontage in wirt¬
schaftliche Not geratenen Arbeiterfamilien.

Handelsabkommen zwischen Westdeutschland und Polen
Ost-Westhandel kommt in Fluß / Eingeführt werden Lebensmittel , ausgeführt in erster Linie Produkte der Fertigwarenindustrie

Frankfurt . Ein Handelsabkommen über 71 Millionen Dollar zwischen den drei West¬

zonen Deutschlands und der Regierung der polnischen Republik wurde in Frankfurt unter¬

zeichnet, wie die JEIA bekanntgab. Das Abkommen gilt für die Dauer eines Jahres . Es ist

das größte, das für Westdeutschland mit einem osteuropäischen Land abgeschlossen wurde.
lieh die folgenden Waren liefern : Maschinen,

Nach diesem Handelsabkommen wird West¬
deutschland die folgenden Waren einführen:
Roggen , Hafer , Zucker, Gerste, Eier, Kartof¬
felstärke , Frischzwiebeln, Geflügel , Käse, Dex¬
trin , Schnittholz, Holzmasse. Zeitungspapier
und andere Waren. Dafür wird es hauptsäch-

500000 italienische Bauarbeiter streiken
Bis Ende der Woche 1000000 im Ausstand / Metallarbeiter in Frankreich für Streik

Rom . Der angekündigte Streik der italienischen Bauarbeiter umfaßte am Mittwoch in
ganz Norditalien bereits mehr als 400 000 Arbeiter . Weitere 100 000 haben sich Donners¬
tag dem Streik angeschlossen. Bis Ende der Woche wird sich der Streik auf ganz Italien
ausdehnen and mehr als eine Million Menschen umfassen.

Faris . Auch die 500 000
tallarbeiter wurden durch ihre Gewerkschaft setzt werden,
aufgefordert, am 26. Juli in den Streik zu tre¬
ten , falls bis dahin ihre Forderung nach hö¬
heren Löhnen nicht erfüllt wird.

französischen Me- 1 daten sollen zum Entladen der Schiffe einge-
ihre Oe werk schaft * wetzt wenden

Spalter fallen Arbeitern in den Rücken
Pittsburg. Aus Washington wird gemeldet,

daß die amerikanischen Metall- und Automo¬
bilarbeiter beschlossen hatten, am Samstag in
den Streik zu treten. Präsident Truman for¬
derte die 1 Millionen Metallarbeiter auf, den
Streik auf zwei Monate zu verschieben. Der
Vorstand der der CIO-Gewerkschaft ange¬
schlossenen Stahlarbeitergewerkschaft hat den
Vorschlag angenommen

Für internationale Sewerkschaftseinheit
Mailand. Im Namen von 71 Millionen Werk¬

tätigen hat der Weltgewerkschaftsbund einen
Aufruf an alle Mitglieder der amerikanischen
Spalterorganisationen AFL und CIO sowie al¬
ler nationalen Gewerkschaftsorganisationen,
die dem schändlichen Beispiel dieser Spalter
gefolgt sind, erlassen. Sie werden aufgefor¬
dert , diese Streikbrecher-Organisationen zu
vernichten und die Einheit der Gewerkschafts¬
bewegung der Welt zu wahren.

Vorbildliche Solidarität
London. Die Zahl der streikenden Dockar¬

beiter im Londoner Hafen hat sich inzwischen
auf 14 000 erhöht Es wird damit gerechnet,
daß bis zum Wochenende sich diese Zahl noch
erheblich vergrößern wird, Weitere 2000 Sol-

Die in den großen FleischpackhaUen der
Stadt Smithfield beschäftigten Packer haben
beschlossen, die Abfertigung aller Fleischlie¬
ferungen, die von britischen Truppen entla¬
den werden, zu verweigern.

Elektro-Ausrüstungen , Chemikalien. Textilien,
Metall-Fertigwaren , Eisen- und Stahlschrott,
feinmechanische und optische Erzeugnisse,
Steine und Erden, sowie Leder.

Die „Trizone“ hat jetzt Handels- oder Zah¬
lungsabkommen mit allen europäischen Län¬
dern. Diese sind : Tschechoslowakei 50,5 Mil¬
lionen Dollar, Finnland 23 Million enDollar,
Ungarn 19,7 Millionen Dollar, Jugoslawen 34,7
Milionen Dollar. Mit Bulgarien besteht nur
ein Zahlungsabkommen.

Textilien aus Sachsen
Tübingen. Die ersten Textillieferungen aus

Sachsen , die im Rahmen der privaten Wieder¬
aufnahme von Handelsbeziehungen mit der
Ostzone über die DWK eintrafen , haben sich
bereits außerordentlich günstig ausgewirkt. Be¬
sonders hervorgehoben wird der niedrige Preis
und die gute Qualität der Waren. Bei fort¬
gesetzten Lieferungen aus Sachsen dürfte dies,
wie die Industrie - und Handelskammer dazu
erklärt , eine günstige Auswirkung auf die

Französische Arbeiter fordern Handel mit der UdSSR
Liberale Weltunion für Ost-Westhandel / Krisenerscheinungen häufen sich

Paris . Der Vorstand des französischen allgemeinen Gewerkschaftsbundes CCT forderte
von der Nationalversammlung zur Eindämmung der Arbeitslosigkeit, daß die Regierung alle
Maßnahmen ergreife, um wieder normale Han- delsbeziehungen zwischen Frankreich und der
Sowjet-Union sowie den Volksdemokratien aufzunehmen.

Die sich abzeichnende Weltwirtschaftskrise
in den kapitalistischen Ländern läßt nicht nur
die fortschrittlichen, sondern auch die Kräfte,
die bisher als Gegner der Sowjetunion bekannt
waren , für den Handel mit der UdSSR ein-
treten .

Der Kongreß der liberalen Weltunion , der
zurzeit in Deauville tagt , nahm z. B. einstim¬
mig einen Antrag an, demzufolge der „Europa-
Rat“ sich für den Handel mit Osteuropa ein-
setzen soll.

Weitere Krisenerscheinungen
New-York. Die Geschäftskonkurse in den

USA-, die im März 1945 mit 85 beziffert wur¬
den, stiegen im Monatsdurchschnitt 1948 auf
477, im April dieses Jahres auf 776 und im

Juni auf 828 . Von diesen letzten Ziffern ent¬
fallen 77 Prozent auf kleine Geschäfte, 17 Pro¬
zent auf mittlere Unternehmen und nur sechs
Prozent auf Gesellschaften mit einem Kapital
über 100 000 Dollar.

Handelsdefizit in Kanada
Ottawa. Ernste Besorgnis über die ungün¬

stige Handelsbilanz Kanadas äußerte am Mitt¬
woch der kanadische Handelsminister auf ei¬
ner Pressekonferenz in Ottawa. Eine Be¬
schränkung der Einfuhr aus der USA werde
wahrscheinlich unumgänglich notwendig wer¬
den. Das Handelsdefizit Kanadas beträgt in
den ersten fünf Monaten dieses Jahres bereits
250 Millionen Dollar, gegenüber 185 Millionen
während der gleichen Zeit des Vorjahres,

Preisgestaltung der württembergischen Textil¬
industrie haben.

Zu geringe Vollmachten
Berlin. Die Interzonenhandelsbesprechungen

zwischen den Vertretern der deutschen Wirt¬
schaftskommission und des bizonalen Wirt¬
schaftsrates wurden auf nächste Woche ver-
tagt. Wie der stellvertretende Vorsitzende der
DWK, Fritz Selbmann, dazu bekannt gab, liegt
der Grund für diese Verschiebung in den zu
geringen Vollmachten, mit denen die Vertreter
des Frankfurter Wirtschaftsrates ausgestattet
waren, um über die Frage der Verrechnung zu
entscheiden.

Die DWK ihrerseits werde alles tun , um den
Interzonenhandel so schnell wie möglich in
Gang zubringen. Bis zum Abschluß der Ver¬
handlungen mit den Frankfurter Wirtschafts¬
behörden über den offiziellen Interzonenhan¬
del werde die DWK weiterhin wie bisher an
Privat-Untemehmen die Genehmigung zum In¬
terzonenhandel erteilen.

küsst
In einer neuen Note an den britischen Mi-

litärgouvemeur Robertson fordert das Natio¬
nale Komitee für die Befreiung Max Reimanns
die sofortige Haftentlassung.

Am 16. und 17. Juli findet in Schwerin das
Treffen der ehemaligen deutschen antifaschi¬
stischen Spanienkämpfer statt unter der Lo¬
sung : „Freiheit den Völkern, Frieden der Welt“.

Der Godesberger Kreis um den ehemaligen
deutschen Botschafter Nadolny soll wesentlich,
erweitert werden, teilt der Reichsminister a . D.
Dr. Hermes mit

Einen kleinen Grenzverkehr genehmigte die
sowjetische Kommandantur am Sonntag im
Zoriengrenzgebiet Dannenberg, die Einwohner
der Grenzdörfer konnten ihre Verwandten aus
der britischen Zone ohne Interzonenpapiere
empfangen.

Bei dem Absturz eines Militärflugzeuges
der Linie Agadir—Dakar kamen am Montag
18 Menschen ums Leben.

Ein Flugzeug stürzte bei Los Angeles ab,
wobei 40 Personen getötet wurden . Vor dem
Absturz soll an Bord des Flugzeuges ein
Kampf zwischen den Passagieren ausgebro-
cben sein.

20 000 Menschen kamen bei den Ueber-
schwemungen des Yangtse im Norden der
Provinz Hu-Nan ums Leben.



In eigener Sache
Im Leben eines jeden Menschen gibt es

Abschnitte , die ihn veranlassen , ein Stück
rückwärts zu schauen und seine eigene Hal¬
tung zu überprüfen . Warum sollte es bei einer
Zeitung anders sein ? Wir haben mit dieser
Ausgabe einen solchen Abschnitt erreicht Am
17 . Juli sind drei Jahre vergangen , seitdem
die erste Nummer unserer Zeitung erschien .
Wir haben also Geburtstag und nehmen diese
Tatsache zum Anlaß , zu prüfen , ob wir un¬
serer Aufgabe als Volkszeitung immer gerecht
geworden sind .

Von Anfang an hatte sich unsere Zeitung die
Aufgabe gestellt , ihren Lesern eine Hilfe zu
sein im Kampf um ’s Dasein . Allein schon da¬
durch unterschieden wir uns von jeder an¬
deren südbadischen Zeitung . Wir wollen ., nicht
nur über das , was sich in der Welt ereignete ,
berichten und informieren , sondern wir sahen
darüber hinaus unsere Aufgabe darin , unsem
Lesern aufzuzeigen , warum dieses oder jenes
in der Welt geschah und wohin sich dies
zwangsläufig entwickeln mußte .

Nun liegt es durchaus nicht in unserer Ab¬
sicht , uns selbst beweihräuchernd festzu¬
stellen , daß wir hierbei mit unseren Behaup¬
tungen recht behielten . Uns liegt z. B. nichts
an der Feststellung , das die „Londoner Emp¬
fehlungen “ tatsächlich zur Aufspaltung Deutsch¬
lands führten . Uns — und damit dem ganzen
deutschen Volke — wäre wohler , wenn es uns
gelungen wäre , diese Aufspaltung zu ver¬
hindern .

Damit wären wir zu einer anderen Aufgabe
unserer Zeitung gekommen ; das ist , mitzu¬
helfen , den Kampf des werktätigen Volkes zu
organisieren . Deshalb finden unsere Leser in
den Spalten unserer Zeitung immer wieder
Beispiele dieses Kampfes . Ob es sich hierbei
um den Kampf einzelner Gruppen oder um
Beispiele des Kampfes ganzer Volksschichten
handelt , unsere Zeitung hat sich stets bemüht ,
ein getreues Spiegelbild dieses Kampfes zu
geben . Und wenn wir nun die kurze Spanne
von drei Jahren überblicken , so können wir
mit Genugtuung feststellen , daß bei diesen
Kämpfen Siege erfochten wurden , die den Ge¬
danken des Fortschritts gewaltig anschwellen
ließen .

Großes baut sich jedoch auf Kleinem auf .
Deshalb bemühen wir uns , gerade den kleinen
Dingen des täglichen Lebens die erforderliche
Aufmerksamkeit zu schenken . Jeder unserer
Leser wird von ihnen betroffen . Mancher von
uns veröffentlichte Brief eines Lesers an die
Redaktion zeigte anderen Lesern die gemein¬
same Not Daraus erwuchsen unserer Zeitung
neue Mitarbeiter , und die Verbindung zwi¬
schen Redaktion und Leser wurde noch enger .
Wir glauben aber , daß diese Verbindung noch
nicht eng genug ist Wir brauchen ein breites
Netz von Volkskorrespondenten , um jede Phase
des Lebens unseres Volkes widerspiegeln zu
können . Hierbei mitzuhelfen , fordern wir
heute alle unsere Leser auf .

Als wir vor drei Jahren zum erstenmal er¬
schienen , trugen wir einen anderen Namen .
Wir mußten ihn ändern . Aus DER NEUE
TAG “ wurde „UNSER TAG “ . Was wir nicht
änderten , war die Ausrichtung unserer Zeitung .
Wir mögen blättern in den vielen bisher er¬
schienenen Nummern soviel wir wollen , auf
ein Thema stoßen wir immer wieder — die
Einheit Deutschlands . Sie liegt uns von allen
Aufgaben , die wir uns stellten , am meisten
am Herzen . Heute , vier Jahre nach dem Kriege ,
glauben wir ein Recht darauf zu besitzen , die
Forderung nach der Einheit Deutschlands zu
verbinden mit der Forderung nach einem ge¬
rechten Friedensvertrag und Abzug der Be¬
satzungstruppen . Im Interesse des deutschen
Volkes werden wir nicht müde werden , diese
Forderung immer wieder zu stellen , bis das
Ziel erreicht ist .

KP beantragt Senkong der Besatzungskosten
Hohe Besatgungskosten verhindern soziale und wirtschaftliche Maßnahmen

(Fortsetzung des Landtagsberichtes
Außer den Regierungsvorlagen wurden in der

Mittwochsitzung einige Anfragen behandelt ,
die teilweise vor Jahresfrist gestellt waren .
Darunter auch die Anfrage der KP wegen des
Einbruchs bei ihrer Landesleitung . Die Regie¬
rung mußte mit der Feststellung , daß sie nicht
in der Lage sei , die zur Aufklärung erforder¬
lichen Maßnahmen durchzuführen und der Ein¬
stellung des Verfahrens , ihre Unfähigkeit , den
Rechtsschutz zu sichern , eingestehen .

Im Zusammenhang mit einer Anfrage wurde
ein Antrag angenommen , der vorsieht , daß
Fürsorgebeträge an Arbeitslosen - Versiche -

.rungsberechtigte Personen , die vor dem ent¬
sprechenden Gesetz bezahlt wurden , den Für¬
sorge -Körperschaften zurückerstattet werden
müssen .

Bei der Behandlung einer Anfrage über die
Rinder -Tuberkulose wurde die Tatsache be¬
kannt , daß ein großer Teil der Rinder in Süd¬
baden tuberkulös ist . Die Ueberwindung dieses
Zustandes durch Einführung ausländischen
Zuchtviehs scheitert an der Finanzlage des
Landes . Aehnlich lautet die Antwort der Re¬
gierung bei ähnlichen Anfragen und Anträgen .

Deshalb kommt dem Antrag derKPaufHer -

Ein JubtlSumstag

absetzung der Besatzungskosten , der im Ple¬
num gestellt wurde , eine besondere Bedeutung
zu. Diesem Antrag wurde von den Sprechern
aller Parteien mit dem Hinweis zugestimmt ,
daß ohne die Senkung der Besatzungskosten
und darüber hinaus ihre Beseitigung die In¬
angriffnahme aller sozialen und wirtschaftli¬
chen Maßnahmen nicht gesichert sei .

Abg . Büche betonte , es genüge nicht , sich mit
dem kommunistischen Antrag einverstanden zu
erklären , sondern es gälte , aus der bisher ge¬
übten Politik auch die Konsequenz zu ziehen .
Wir befänden uns heute in einem nationalen
Notstand , das bedeute , daß man nicht zur Bon¬
ner Verfassung Ja sagen dürfe , da dies die
Aufrechterhaltung des Besatzungsregimes be¬
deute .

Deshalb seien , so betonte Abg . Büche weiter ,
die Parteien , die dieser durch Bonn gekenn¬
zeichneten Politik ihre Zustimmung geben , mit¬
verantwortlich dafür , daß der Weg zur Besei¬
tigung der Besatzungskosten und zum Friedens¬
vertrag gesperrt werde .

Diese unangenehmen Wahrheiten brachten
die übrigen Parteien in Wallung . Ihre Sprecher
versuchten in gewundenen Erklärungen die
Verantwortung für ihre Politik von sich abzu¬

wälzen , Indem sie einen Appell an die Besat¬
zungsmächte richteten , worin sie unter dem
Hinweis auf die europäische Zusammenarbeit
um Verständnis bateij .

Abg . Eckert zerpflückte die Argumente die¬
ser Parteien und wies noch einmal darauf hin ,
daß die Verantwortung für die Durchführung
der bisherigen Nachkriegspolitik die sich so
verhängnisvoll für das deutsche Volk auswirkt ,
voll bei der CDU, DP und SP liegt . Danach be¬
kräftigte er einen Antrag der KP über die Aus¬
wirkung der Marshallplan -Kredite in Südba¬
den , wobei er die Beantwortung des SP-Antra -
ges über die Auswirkungen des Marshallplans
zum Anlaß nahm , von der Regierung die Be¬
antwortung folgender Fragen zu fordern :

„Welche Menge Roh- und Hilfsstoffe sind
für die südbadische Wirtschaft notwendig ?
Welche Materialien wurden auf Grund des
Marshallplans bisher geliefert ? Inwieweit sind
die für die Wirtschaft notwendigen Handels¬
möglichkeiten einer Beschneidung unterwor¬
fen ?“

Berichtigung
In unserer letzten Ausgabe hat sich in dem

Bericht über die erste Lesung des Soforthilfe¬
gesetzes ein Fehler eingeschlichen . Es handelt
sich bei der Heraufsetzung der Vermögens¬
grenze auf 20 000 DM nicht um einen Beschluß
des Landtages , sondern um einen Antrag der
KP , der nicht zur Abstimmung kam .

UNSER TAG drei Jahre im Dienste des Volkes
Trotz größter Schwierigkeiten unermüdlicher Kampf für die Interessen der Werktätigen

Vor drei Jahren verließ die erst« Nummer von
„UNSER TAG“ die Druckerei . Zu einer Zeit, in
der man keinen Stuhl, von einer Schreibmaschine
gar nicht zu reden, kaufen konnte , brachten es
fortschrittliche Männer fertig , unter den schwer¬
sten materiellen Voraussetzungen auch für die
siidbadische werktätige Bevölkerung eine Zeitung
herauszugeben. Eine Zeitung, die sich die hohe
Aufgabe stellte , die Kräfte des Fortschritts um
sich zu sammeln ; eine Zeitung, die für das Volk
geschrieben wird und die ausschließlich die In¬
teressen der Werktätigen vertritt

Ein Jubiläumstag ist immer ein Tag der Rück¬
schau und des Ausblicks. Blicken wir auf die
vergangenen drei Jahre zurück und blättern wir
die Nummern unserer Zeitung nach, so spicht
aus jeder Seite Kampf, Aufklärung und War¬
nung, Kampf für den Frieden , Kampf für ein
freies , einheitliches Deutschland , Kampf für die
Interessen der Arbeiter , Bauern und Angestell¬
ten, Aufklärung über die Feinde des werktätigen
Volkes, über die in- und ausländischen imperia¬
listischen Kriegshetzer, über die Katastrophen¬
politik der derzeitigen Regierungsparteien und
Aufklärung über den Weg, den das deutsche
Volk beschreiten muß, um sein Geschick als Herr
im eigenen' Haus selbst in die . Hand nehmen zu
können. Zugleich spricht aber auch aus jeder
Seite die Warnung vor den Verrätern des Volkes,
vor den Quislingen, die die werktätigen Massen
von den lebenswichtigen Forderungen und Pro¬
blemen durch üble Antikommunisten -Hetze ab¬
lenken wollen und die das werktätige Volk im¬
mer mehr an den Abgrund der wirtschaftlichen
Katastrophe führen .

Der Arbeiter , der Kleinbauer, der Lehrer, der
kleine Geschäftsmann, der fortschrittlich den¬
kende Künstler — sie alle lernten „UNSER TAG"
kennen und schätzen als das Blatt , das die ge¬
meinsamen Interessen aller schaffenden Menschen ,
ohne alle Bedenken und Vorbehalte vertritt . Der

Deutsche Steuerzahler stützen USA-Farmer
399 Millionen DM Subventionen für „Hühnerfutter" nnd Kartoffelmehl

Für viele Millionen DM werden der Blzone
sonst nicht verkäufliche Waren geliefert , zu
Preisen , die über den Weltmarktpreisen liegen .
Der deutsche Konsument kauft sie zu Inland¬
preisen , die Differenz wird aus Steuermitteln
in Form von Import -Subventionen aufgebracht ,
und das geht alljährlich in die hunderte Millio¬
nen . Nach den Berechnungen des Preisrates
müssen die Länder im laufenden Wirtschafts¬
jahr 399 Millionen DM für diese „Windhund “-
Geschäfte an Subventionen aufbringen .

Während zum Beispiel der Weltmarktpreis
für Mais 69 Dollar beträgt , berechnet uns die
bizonale Kontrollbehörde der Militärregierung ,
die „Bico“ nach wie vor 78 Dollar . Das macht
einen Zuschußbedarf , zu den im Inland erziel¬
ten Einnahmen von 51 Millionen DM aus , allein
für dieses „Hühnerfutter “, wie es Dr . Seminier ,
der frühere Direktor der Verwaltung für Wirt¬
schaft , nannte . Wir schwimmen in Kartoffeln ,
infolge der guten Ernte des vorigen Herbstes ,
— 2,5 Millionen Tonnen sind nicht unterzu¬
bringen — aber amerikanisches Kartoffelwalz¬
mehl muß in großen Mengen eingeführt wer¬
den . Es wird uns mit 600 DM je Tonne berech¬
net , für 280 DM wird es im Inland verkauft
und Ist schwer abzusetzen . Die Differenz zahlt
der deutsche Steuerzahler .

Alle Bemühungen , diesen kostspieligen Im¬
port einzuschränken oder einzustellen , wurden
von der Militärregierung abgelehnt Diese über¬
flüssige Einfuhr wird mindestens 90 Millionen
Subventionen verschlingen . Als wir keine Fi¬
sche zu essen hatten , wurden auch keine ein¬
geführt Jetzt müssen wir aus Island 40 000
Tonnen abnehmen zu einem Preis , der doppelt
so hoch liegt wie der Inlandpreis . Acht Millio¬
nen Subventionen sind die Folge . England be¬
glückt uns mit 25 000 Tonnen Frischheringen ,
die wir nicht brauchen und nicht bezahlen kön -

Gegen Verhaftung von Gewerkschaftern
Sydney . 6000 Hafenarbeiter sind in Sydney

aus Protest gegen die Verhaftung von Gewerk¬
schaftsführern in den Streik getreten .

nen , das bedeutet weitere zwei Millionen Sub¬
ventionen .

Man hatte gehofft , daß ab 1. Juli für die Ge¬
treide -Importe der Weltmarktpreis gerechnet
würde und nicht die höher liegenden Stützungs¬
preise , die ein Wahlversprechen Trumans an die
Farmer waren . Auch das ist abgelehnt worden .
180 Millionen DM Subventionen kosten uns
allein diese Preisdifferenzen .

Uns ist also die Rechnung über die laufenden
Subventionen für die Importe der Bico bekannt
Was wir noch nicht wissen , und was noch er¬
mittelt werden muß , ist : Wieviel Millionen Dol¬
lar sind uns in den letzten vier Jahren durch
die Differenz der Kontraktpreise zu den Welt¬
marktpreisen zu viel angerechnet und wieviel
Prozent unserer gesamten Dollarverschuldung
machen diese Ueberpreise aus ?

Gedanke des Friedens und der Einheit Deutsch¬
lands, wo findet er stärkeren Ausdrude als in
unseren Spalten? Die Forderungen nach einem
gerechten Friedensvertrag und dem Abzug aller
Besatzungstruppen, wer stellte sie außer uns ?

Gewisse Zeitungen stellen sich diese Aufgabe
nicht . Jene nämlich, die nicht die Lebensinteres¬
sen der werktätigen Menschen, sondern die Ge¬
winnchancen der Monopolherren im Auge haben .
Das sind nicht die Zeitungen für die schaffen¬
den Menschen . Sie sollten nicht in Eure Woh¬
nungen kommen, sie sollten nicht von Euch ge¬
lesen werden, denn das sind die Zeitungen Eurer
Feinde.

Die großen Finanzherren lassen sich die Her¬
ausgabe dieser Blätter etwas kosten . Aber sie
trägt ihnen vielfachen Gewinn. Durch diese Zei¬
tungen wollen sie die „öffentliche Meinung“,
das heißt Euer Denken, fabrikmäßig formen.
Habt Ihr schon einmal etwas gehört von den
großen Zeitungskonzerenen in den USA ? Mc
Gormick in Chicago und die Pa11erson ‘s
in New York und Washington besitzen die Zei¬
tungen mit der größten Auflage, die werktags
mit drei und. sonntags mit vier Millionen Exem¬
plaren erscheinen. Mr, _ S c rip pa - und Howard
beherrschen 24 Zeitungen und Radiostationen
und die zweitgrößte Nachrichtenagentur der Welt,
die United Preß . Und William Hearst
verfügt über ein Dutzend eigener Radiostationen
und 19 große Zeitungen. Er selbst behauptet ,
daß die Gehirne von mehr als 30 Millionen
Amerikanern täglich durch ihn allein gespeist
werden — eine Speisung allerdings , die den Ge¬
hirnen schlecht bekommt.

Und in Deutschland? 1932 gab es hier 4133
Tageszeitungen. Aber nur 184 davon konnten
als Zeitungen des Volkes betrachtet werden, und
auch das nur bedingt, denn davon gehörten 135
Zeitungen der SPD und nur 49 der Kommunisti¬
schen Partei.

Schon seit Bestehen der Arbeiterpresse war ihr
Existenzkampf schwer. Hinter ihr standen keine
kapitalistischen Bank- und Börsenfürsten , gegen
sie aber stand die ganze Konkurrenzkraft der
kapitalistischen Pressekonzerne . Zensur und Ver¬
bote erschwerten der .Arbeiterzeitung “ zusätz¬
lich das Leben. Wenn sie trotzdem zäh nnd be-

Erhebliche Preissenkungen in der Ostzone
Berlin . Das Sekretariat der DWK . gab erheb¬

liche Preissenkungen für die in den Handels¬
organisationsläden zum Verkauf gelangenden
Lebensmittel und Bedarfsartikel bekannt Ab
11. Juli wurden die Verkaufspreise bei Nah¬
rungsmitteln (Mehl , Brot Nährmittel , Butter ,
Zucker , Kaffee usw .) zwischen 30 und 50 Pro¬
zent gesenkt Bei Gebrauchs güt -m (Leder ,
Schuhwaren , Streichgarngewebe , Trikotagen ,
Damenkostüme usw .) beträgt die Preissenkung
zwischen 25 und 40 Prozent

Weltstaatliga -Präsidenten unterschlagen
Prominente Mitglieder mit entsprechenden Vorstrafen

München . Gegen die beiden Präsidenten
der Weltstaatliga Joe Heydecker und kalter
Schorsch wurde ein Strafantrag gestellt Sie
stehen im Verdacht , die Registriergelder von
rund hunderttausend Mitgliedern dieser Or¬
ganisation im Betrage von etwa 100 000 DM
unterschlagen zu haben . Sch. mußte schon
vor einiger Zeit von sämtlichen Aemtem in
der Organisation suspendiert werden , weü
Tatsachen über sein beträchtliches Vorstrafen¬
register bekannt wurden . Auf Grund dieser
Vorgänge haben einige Ortsvereinigungen der
Weltstaatliga in Bayern schnellstens von ihrem
Flug ln die „Weltstaatsidee “ zur Wirklichkeit
zurückgefunden und ihre Organisation in Wohl¬
gefallen aufgelöst

Steigende Selbstmordkurve
Hannover . Mit monatlich etwa 100 Selbst¬

morden in den ersten Monaten dieses Jahres
erreichten die ' Selbstmorde in der Nachkriegs¬

zeit in Niedersachsen ihren bisher höchsten
Stand , 1948 waren im Monatsdurchschnitt 97,
im Jahre 1947 nur 93 und 1946 sogar nur
87 Selbstmorde zu verzeichnen . Während die
Zahl der Männer , die Selbstmord begingen ,
bisher etwa doppelt so hoch war wie die der
Frauen , stieg die Zahl der Männerselbst¬
morde in den ersten drei Monaten dieses
Jahres unter dem Drude der wirtschaftlichen
Verhältnisse auf mehr als das Dreifache der
Freitode an , die Frauen begingen .

Es half ihm alles nichts
Rom. Der arbeitslose Maurer Baldo Pirera

aus Rom wollte Selbstmord begehen . Um ganz
sicher zu gehen , nahm er erstens Gift , zweitens
schnitt er sich die Kehle und Pulsader auf
und drittens sprang er aus einem drei Stock
hoch gelegenen Fenster . Jetzt liegt er im
Krankenhaus , und die Aerzte meinen , er
werde in zwei Wochen wieder gesund sein.

harrlich ihr Dasein behauptete , so verdankte «I«
es allein dem Opfersinn des arbeitenden Volkes.
Nur die Grosdien des kleinen Mannes trugen
seine Druckereien und Verlage, bis die brutal*
Gewalt des Faschismus das in langen Jahrzehn¬
ten mühsam erarbeitete Werk raubte und
schließlich im Kriege sinnlos zerschlug.

Heute stehen die Zeitungen des Volkes nnd
mit ihnen „UNSER TAG“ vor einer fast unüber¬
windlichen Aufgabe. Nie waren die Probleme
brennender , die zu lösen eine Zeitung des Volkes
sich stellt . Aber auch nie war die wirtschaftliche
Sicherung der Zeitungen des Volkes schwerer als
in diesen Tagen, nicht zuletzt , weil die wirt¬
schaftliche Lage der werktätigen Bevölkerung
selbst so unendlich schwer ist , well jeder ein¬
zelne mit seinem Lohn nur mühsam sein Leben
und das seiner Kinder zu fristen vermag.

Trotzdem muß „UNSER TAG“ weiter erschei¬
nen. Zehntausende Mark fließen Monat um Mo¬
nat in private Druckereien, die bisher den Drude
unserer Zeitung vomahmen . Zehntausende von
Mark können zweckdienlichere Verwendung fin¬
den, könnten der finanziellen Sicherung und dem
Ausbau Eurer Zeitung dienen , wenn Eure Zeitung
in eigener Druckerei das Licht der Welt «r-
blicken würde.

Eure und unsere Aufgabe wird es sein , für
dieses Ziel zu kämpfen und zu opfern . Das drei¬
jährige Jubiläum Eurer Zeitung soll deshalb* ein
Meilenstein auf dem Wege zu einer eige¬
nen Druckerei, zu einer wahren Druckerei des
Volkes werden.

Christen tSr nationale Einigung
Leipzig. Wir bitten alle evangelischen Christen

im Osten und Westen unseres Vaterlandes, alle
Anstrengungen zu machen und alle Bemühungen
zu fördern , die geeignet sind, den unmittelbaren
Notstand der politischen und wirtschaftlichen
Zerreißung Deutschlands zu überwinden und der
Sache des Friedens zu dienen, heißt es u . a . in
einem Appell, den Vertreter der theologischen
Wissenschaft, des Pfarramtes und christlicher
Lai entkräfte, darunter Prof . Dr . Alfred Dedo Mül¬
ler, Dekan der Theologischen Fakultät , Pfarrer
D . Herz, Präsident des evangelisch-sozialen Kon¬
gresses , von einer Beratung in Leipzig an alle
deutschen Protestanten richteten.

Di« genannten kirchlichen Kreise beschäftigten
sich mit der durch die Zerreißung Deutschlands
gegebenen Not unseres Volkes und legten di«
von ihnen beschlossene Erklärung dem Rat der
Evangelischen Kirche in Deutschland und der
Kammer für soziale Ordnung der Evangelischen
Kirche in Deutschland vor.

mßs den* PntißÜpPtfH

Freiburg . Am Sonntag , den 17 . 7. 1949, mor¬
gens um 9 Uhr findet ln der Vaubanstraße 12
eine Landeskonferenz statt , auf der die Kandi¬
daten für die Landesliste gewählt werden . Die
Delegierten der Wahlkreise werden gebeten ,
rechtzeitig zu erscheinen .

Waldkirch . Am Samstag , den 16. Juli , abends
20 Uhr findet im Gasthaus zur „Alten Post “
eine außerordentliche Generalversammlung
statt , zu der alle Genossinnen und Genossen er¬
wartet werden .

Vorbildliches Beispiel
Freiburg . Die Wahlkreiskonferenz vom

10. 7. beschloß , 240 hier lagernde Samstag -Num¬
mern noch am Konferenztage zu verkaufen . 100
Zeitungen wurden sofort abgerechnet .
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„Alarmstimmung im Ruhrgebiet
“

Die „Wirtschaftsrevue" muß die Feststellungen der Kommunisten unterstreichen
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die

in Konstanz erscheinende „Wirtschaftsrevue“
vom 8. Juli einen Artikel, der sich mit der
im Westen Deutschlands in der Durchführung
begriffenen Demontage der Friedaisindustrie
beschäftigt

Die trotz aller gegenteiligen Versprechungen
rücksichtslos betriebene Demontage und Ver¬
nichtung unbequemer deutscher Konkurrenz¬
betriebe hat die Parteigänger westkapitalisti¬
scher Wirtschaftsauffassung in Bestürzung
und Ratlosigkeit versetzt Voller Verzweiflung
heißt es in der „Wirtschaftsrevue“ :

„Die vor der Demontage stehenden Anlagen
der Fischer-Tropsch-Synthese und der Hy¬
drieranlagen der Gelsenberg Benzin A .-G . lie¬
gen mitten im Ruhrgebiet — der einstigen
Hochburg des Kommunismus in Westdeutsch¬
land. Dort liegt auch die August Thyssen-
Hütte , das wirtschaftlichste Eisenhüttenwerk
in Westeuropa. Auch sie soll demontiert
werden.

Frohlockend stellt die kommunistische Agi¬
tation fest, daß diese Demontagen den schla¬
genden Beweis dafür liefern, was sie schon
immer behauptet hatte : Der kapitalistische
Westen erstrebe nicht die Wohlfahrt der
Menschheit, sondern die Zerstörung der Le-
bensgrundlagen des Proletariats. Profitgier sei
die Triebfeder, die Ausschaltung des Wettbe¬
werbs das Ziel , Unmenschlichkeit gegen die
Arbeitnehmer die Warenabzeichen des kapita¬
listischen Westens! Wir bitten die Vertreter
der Westmächte, uns zu sagen , was wir auf
diese kommunistischen Anschuldigungen ant¬
worten sollen;

Was die Demontage der Eisenhüttenwerke
für Westdeutschland bedeutet, schildern wir
in besonderen Ausfühmgen am Beispiel der
Reichswerke Watenstedt: dort bedeuten 13 000
Arbeitslose zusammen mit ihren Familien
45 000 Nährzellen für totalitäre Ideen, zumal
da sie nur wenige Kilometer vom Eisernen
Vorhang entfernt leben. Ebenso schafft die
Demontage im Ruhrgebiet Landungsplätze für
den Totalitarismus .“

Visitenkarte des
„demokratischen " Westens

„Die nun durch die Demontage-Maßnahmen
des kapitalistischen Westens entstehende Sach¬
lage kommt nicht unerwartet . Sie ist schon
vor zweieinhalb Jahren vorausgesagt worden.
Am 5. Dezember 1948 schrieb der Londoner
„Economist“:

„Unsere Politik in den deutschen West¬
zonen wird dahin führen, daß dort, viel¬
leicht erst in fünf Jahren , vielleicht schon
früher , Massenarbeitslosigkeit herrscht —
während in der Ostzone bei voller Beschäf¬
tigung aller dortigen Fabriken alles von

- kommunistischer Propaganda summt.“

Ist es da verwunderlich, daß eine Abord¬
nung von acht Mitgliedern der Betriebsräte

von Watenstedt -Salzgitter Anfang Juni 1949
einer Einladung der Deutschen Wirtschafts¬
kommission in der sowjetischen Ostzone folgte,
um sich dort nach Aufträgen für Watenstedt
umzusehen? Was sagten diese Männer vor
ihrer Abreise? „Als Eure gewählten Betriebs¬
räte konnten wir dieses Angebot nicht ab¬
lehnen, da wir uns für Eure Existenz ver¬
antwortlich fühlen ..“

Zusammenfassend müssen wir feststellen:
a) Die Demontage der Reichswerke-Anla-

lagen in Watenstedt-Salzgitter bedeutet
die Verschrottung gerade jener Hütten¬
werke , die mitten im Erzgebiet stehen

b) diese Demontagen bewirken die Verewi¬

gung der Arbeitslosigkeit ausgerechnet in
einem Gebiet, das unmittelbar vor dem
Eisernen Vorhang liegt;

c) die Demontagen der Reichswerke liefern
der Flüsterpropaganda von jenseits des
Eisernen Vorhangs gleich vor der Haus¬
tür handgreifliche Beweise für die Be¬
hauptung, „daß der kapitalistische We¬
st« ! entgegen seinen Versprechungen
nicht für Arbeit sorgt, sondern die Mas¬
sen verelendet, wenn es den Profitjägern
genehm ist.“

Soll dies die Visitenkarte des demokrati¬
schen Westens vor den Toren des Osten sein?“

Soweit die „Wirtschaftsrevue“.

KPD reißt CDU und DP im Landtag die Maske herunter
CDU - Sdiüttler : Ausreichender Urlaub hat nachteilige Folgen für die Jugend

Freiburg. In der Mittwochsitzung des badi¬
schen Landtags mußten die CDU- und DP-
Abgeordneten ihre jugendfreundliche Maske
fallen lassen. Wie wir bereits meldeten lehn¬
ten CDU und DP den Antrag der KPD , Ju¬
gendlichen bis 18 Jahren einen Mindesturlaub
von 24 Arbeitstagen zu gewähren ab. Der Re¬
gierungsentwurf sieht diese Urlaubszeit nur
für Jugendliche bis 16 Jahre vor, während die
Jugendlichen von 16 bis 18 Jahren nur 18 Tage
erhalten . Bei den übrigen Anträgen der KPD,
allen Arbeitnehmern über 18 Jahren einen
Urlaub von 18 Tagen und den Heimarbeitern
ein sechsprozentiges Urlaubsentgelt zu gewäh¬
ren, stimmte die SPD mit der CDU und DP
dagegen.

Der CDU-Abgeordnete Schüttler behauptete,
die Ablehnung des 24tägigen Urlaubs für alle
Jugendlichen erfolge um „nachhaltige Folgen
eines so hohen (!) Urlaubsanspruches für die
.impulsive ’ Jugend zu verhüten” . Das sagte
ein Mann, der eine maßgebliche Rolle in den
Gewerkschaften und im Betriebsrat der Fit¬
tingwerke Singen spielt, der in seinen Reden
vor den Arbeitern nicht genug betonen kann,
wie sehr er ihre Interessen vertritt , der aber
bis jetzt im Landtag immer gegen diese
Interessen gehandelt hat . Es gibt ein wahres
Wort, das besonders für die Arbeiterklasse
gilt: Lieber einen Feind, als einen falschen
Freund.

Die Krone setzte die DP dem jugendfeind¬
lichen Geschwätz der bürgerlichen Parteien
auf. Ihr Sprecher , der sich scharf gegen
einen Protest der Betriebsjugendgruppe des
Südwestverlages wegen der Verschleppung der
Urlaubsgesetzgebung wandte , erklärte , diese
Betriebsjugendgruppe müsse erst einmal ler¬
nen, daß „Unternehmer und Arbeitnehmer in
einem Schiff säßen und der Wohlstand des
einen die Voraussetzung des anderen bedeute”.
Wir wissen bis heüte nur , daß die Unter¬
nehmer immer wohlhabend waren, daß aber

SOdbadische Steinarbeiter fordern KampfmaBnahmen
Die Interessen der Werktätigen müssen verteidigt werden

Vom Betriebsrat der Schwarzenbach-Granit¬
werke Seebach wird uns geschrieben :

„Die Fleischpreiserhöhung ohne gleichzeiti¬
gen Lohnausgleich ist ein Schlag in das Ge¬
sicht des werktätigen Volkes . Brutal und
rücksichtslos werden die Lasten des verlorenen
Krieges auf die Schaffenden abgewälzt. Dies
führt zwangsläufig zu einer ungeheuren Ver¬
elendung des Volkes und zu einem wirtschaft¬
lichen Chaos. Noch Ist die Krise nicht mit
aller Schärfe hereingebrochen und trotzdem
steigen die Arbeitslosenzahlen von Tag zu
Tag.

Welche Maßnahmen hat der Badische Ge¬
werkschaftsbund ergriffen, um die Interessen
der arbeitenden Massen wirksam zu verteidi¬
gen? In einer Betriebsversammlung haben die
Steinarbeiter der Schwarzenbach -Granitwerke
zu den hohen Preisen und der Fleischpreis¬
steigerung Stellung genommen. Die Stein¬
arbeiter fordern vom Bundesvorstand die Ein¬
leitung der erforderlichen Kampfmaßnahmen,

um gegen alle Eventualitäten gerüstet zu sein.
Die Steinarbeiter der Schwarzenbach-Granit¬
werke sind überzeugt, daß die große Masse
der Arbeiter einem Aufruf zum Generalstreik
unverzüglich Folge leisten wird .“

Konkurrenz-Demontage
Lndwigshafen. Die bei der Firma Rasddg,

Chemische Werke in Ludwigshafen neuerdings
befohlene beschleunigte Demontage von 50 Pro¬
zent der Anlagen für die Herstellung von
Straßenteer kommt unerwartet , - nachdem zu¬
nächst ein Aufschub bis Herbst 1949 gewährt
worden war . 95 Prozent der betroffenen An¬
lagen sind Rohrleitungen, die nach dem Abbau
höchstens noch als Schrott bezeichnet werden
können, denn sie sind den speziellen Bedürf¬
nissen des Betriebes entsprechend geformt und
cönnen nicht ohne weiteres in eniem anderen
Werk wieder benutzt werden.

die Arbeiter nie etwas besessen haben. Was
das Schiff anbetrifft , in dem wir alle sitzen,
so tim die bürgerlichen Parteien alles, um die
Zwischendeckpassagiere — die Arbeiterschaft
und die Jugend nämlich — ersaufen zu lassen.
Weil sie die Macht noch in den Händen haben,
ist dieses Schiff dauernd am Kentern .

Die Abgeordnete Käthe Seifried (KPD) gab
der CDU und DP die richtige Antwort Sie
wies auf die schweren Schäden hin, die die
Gesundheit der Jugend im und nach dem
Kriege erlitten habe und sagt : Die KPD stellt
sich mit allen Eltern , die körperlich und gei¬
stig gesunde Kinder wollen, hinter die For¬
derungen der Jugend . Die anderen Parteien,
die im kommenden Wahlkampf der Jugend
wieder zahllose Versprechungen machen wer¬
den , haben nun Gelegenheit ihre bisherigen
Versprechungen in die Tat umzusetzen.

Zuletzt lehnten die CDU, DP und SP den
kommunistischen Antrag auf Zuziehung der
Gewerkschaften bei der Ausarbeitung der
Durchführungsbestimmungen für das Gesetz
ab.

Wer mochte mit ?
Welcher Jungendliche möchte acht schöne

Urlaubstage am Schluchsee verleben?
Vom Landesvorstand der FDJ Südbaden

wird uns mitgeteilt: Am Ufer des Schluchsees,
mitten im schönen Schwarzwald, wird die FDJ
vom 31 . Juli bis 7. August die Zelte ihres dies¬
jährigen Sommerlagers aufschlagen . Junge ,
frohe Menschen aus «allen Kreisen Südbadens
werden hier in Sonne, Wind und Wasser acht
schöne Urlaubstage verbringen und braunge¬
brannt und gut erholt zurückkehren . Sport
und Spiel, Unterhaltung und ernste Diskussion
werden ihre Tage ausfüllen. Am abendlichen
Lagerfeuer werden sie in schöner Gemein¬
schaft im Rund zusammensitzen, ihre Lieder
singen und Lagerspiele veranstalten .

Die FDJ möchte auch Jugendlichen , die nicht
ihrer Organisation angehören, die Teilnahme
an diesem Sommerlager ermöglichen. Diese
können sich beim Landesvorstand der FDJ,
Freiburg, Sedanstr. 20 , anmelden und erhalten
dann die notwendigen Auskünfte.

Erwünscht ist das Mitbringen von Zelten,
Sportgeräten und Musikinstrumenten . Die
Lagerkosten betragen für die acht Tage nur
sechs DM. Dazu müssen noch einige Lebens¬
mittel in natura mitgebracht werden.

Freiburg. Nach dem Schiedsspruch in der
Textilindustrie Anden nun die Lohnverhand¬
lungen in der Bastfaserindustrie am 18. Juli
in Freiburg und in der Bekleidungsindustrie
am 19. Juli in Schopfheim statt

Arbeitstagung der Sparkassenverbände
Die freiwillige Arbeitsgemeinschaft der

Sparkassen- und Giroverbände und Girozen¬
tralen der französischen Zone hielt am 8. und
9 . Juli 1949 Im Inselhotel in Konstanz eine
interne Arbeitstagung ab.

200jähriges Jubiläum
der ältesten deutschen Sparkasse

Am 16 . Juli wird in Salem in einer Gedenk¬
feier das 200jährige Jubiläum der ältesten deut¬
schen Sparkasse begangen. Der Südwestfomk
sendet am 16. Juli 1949 von 12.45 — 13 .00 Uhr
eine Reportage.

Rund um den 14. August 1949
Tatsachen und Aussprüche , an die wir uns bei der Wahl erinnern müssen

Der teure Lastenausgleich
Die Ausgebombten und Flüchtlinge warten

auf den Lastenausgleich. Bevor sie jedoch et¬
was bekommen (bestimmt nicht viel ) müssen
sie aber zuerst bezahlen. Bei der Frankfurter
Verwaltung für Finanzen sitzt eine „Arbeits¬
gruppe Lastenausgleich“ . Diese verschlang in
einem Jahr aus Steuergroschen:

für Personalkosten 70 800 .— DM
für Gutachtertätigkeit 50 000 .— DM
für 7 Angestellte des Sekre¬

tariats des Ausschusses 112 500.— DM
für das Hauptausgleichsamt

für Lastenausgleich mit
59 Kräften 425 000 .— DM

insgesamt 658 300 .— DM

Ein wahrhaft fürstlicher Lastenausgleich
Damit den aus der Kaiserzeit übriggeblie¬

benen Fürsten und Adligen ein „angemesse¬
ner Lebenstandard ” gewährleistet bleibt, hat
der Landtag von Nordrhein-Westfalen am
11 . 2. 1949 beschlossen:

„Jährlich 51500 .— DM Abfindung an die
Angehörigen des Fürstenhauses Lippe und
für die Bediensteten dieses Fürstenhauses
jährlich 23 500.— DM zu zahlen.“

Dagegen gestimmt haben nur die „bösen"
Kommunisten. Für die Sozialdemokraten war
die Zustimmung eine Selbstverständlichkeit,
denn sie waren in Fürstenabfindungen immer
ganz groß.

Der Gesundbeter Westdeutschlands
Der Direktor der bizonalen Verwaltung für

Ernährung , Landwirtschaft und Forsten, Dr.
Schlange-Schöningen, selbstverständlich von
der CDU, erklärte am 30. Juni 1949:

„Das deutsche Volk ist früher noch nie¬
mals so gesund gewesen, wie augenblick¬

lich . . .wir haben früher zuviel gegessen.“
(Es schließt mancher von sich auf andere .)

Im übrigen haben wir das schon Im dritten
Reich gehört.

Zur Probe, ob CDU-Schlange recht hat , eine
kleine Gegenüberstellung: Nach einer amt¬
lichen Statistik des Landes Hessen entfielen
auf jeweils 10 000 Einwohner

im Jahre 1937 rund 14 Tuberkulosekranke ,
im Jahre 1949 rund 86 Tuberkulosekranke ,

also mehr als sechsmal soviel.
Das Pferd im Geschirr

oder ein „freiheitsliebender” Deutscher
Der Herr Präsident des Parlamentarischen

Rates, Dr. Conrad Adenauer , natürlich auch
CDU, erklärte am 10 . Juli 1945 :

„Die Besetzung Deutschlands durch die
Alliierten ist für lange Zeit hinaus dringend
notwendig. Deutschland ist unfähig , sich
selbst zu regieren. Aber um dem Volk Mut
und Hoffnung einzuflößen, müssen wir so¬
viel Bewegungsfreiheit wie möglich erhalten
— wie ein Pferd im Geschirr, dem man die
Zügel überläßt “
Daß Herr Dr. Adenauer und seinesgleichen

„unfähig“ sind, zu regieren — im Interesse des
Volkes zu regieren — ist leider eine Tatsache.
Nun, die Westalliierten haben dafür die
.pferde “ im Bonner Rat von der CDU bis zur
SPD, fest ins „Geschirr“ genommen und hal¬
ten sie heute noch — und die Pferde wiehern,
von der .goldenen Freiheit", die am 14. Au¬
gust in Westdeutschland angeblich einkehren
wird. Außer dem Wiehern verstehen es die
Bonner Pferde nur noch im Aufträge ihrer
Herren unser Volk mit den Füßen zu treten .
Das deutsche Volk muß am' 14. August diesen

Leuten die Quittung geben. Unser Volk will
seine Freiheit und den Abzug der Besatzungs¬
truppen. Deshalb gehören alle Stimmen der
KPD !

Deutsche Dauern in Ost und West gehen gemeinsam
Am 23 . und 24. Juni 1949 führte die Verei¬

nigung der gegenseitigen Bauemhilfe (VDGB)
der Ostzone , die mit 556 000 Mitgliedern die
größte Bauemorganisation Deutschlands ist,
in Berlin den zweiten deutsch« ! Bauerntag
durch. Von diesem Bauemtag kann man mit
Recht sagen, daß er das Parlament der fort-
schritlichea Bauern ganz Deutschlands war.
Nicht nur , weil eine Anzahl namhafter Ver¬
treter aus den Westzonen Deutschlands, wie
der bekannte norddeutsche Bauemführer
Klaus Heim , oder der frühere Landbund¬
sekretär Theodor Körner aus Württemberg,
oder der bekannte Bauernführer Richard
Scheringer aus Bayern teilnahmen, son¬
dern weil neben den Problemen der Landwirt¬
schaft der Ostzone vor allem auch die Grund¬
lagen für eine gesamtdeutsche Agrarpolitik
behandelt wurden.

Während Schlange-Schöningen den Bauern
im Westen offen sagt, daß es in Zukunft für
sie weder Protektion noch Subventionen geben
wird, und der Existenzkampf, der ihnen be¬
vorsteht , mit großer Rücksichtslosigkeit gegen
sie geführt werden wird, erlebten die west¬
deutschen Bauern, die am Bauemtag in Berlin
und an den Besichtigungen von Neubauem-
dörfem , landeseigenen Saatgütern und Land¬
wirtschaftsschulen der Ostzone teilnahmen,
daß es dort keine grundsätzlichen Interessen-
Kämpfe zwischen Industrie und Landwirt¬
schaft, zwischen Arbeitern und Bauern gibt

wie im Westen, sondern daß alle Schichten
gemeinsam unter der Losung: — besser ar¬
beiten , mehr produzieren und besser leben —
Zusammenarbeiten.

Tiefbeeindruckt waren alle westdeutschen
Teilnehmer von den Erfolgen, die bereits er¬
reicht wurden . Ueber eine halbe Million Land¬
arbeiter , landarme Bauern und Umsiedler er¬
hielten durch die demokratische Bodenreform
über 2 Millionen ha Land als Eigentum, über
hunderttausend Neubauemhöfe wurden bereits
errichtet oder stehen kurz vor ihrer Vollen¬
dung. 292 Millionen DM wurden für dieses
gewaltige Bauprogramm als Kredit zu einem
niedrigen Zinssatz zur Verfügung gestellt Mit
Recht zogen die westdeutschen Vertreter eine
Parallele zum Westen und stellten fest daß
dem gegenüber hier nichts gleichwertiges vor¬
handen ist Das Gesetz zur Aufsiedlung und
Neuverpachtung der sogenannten wüsten
Höfe, das der Wirtschaftsrat der Bizone vor
kurzem verabschiedete, ist eine Wahlmache,
um die 400 000 Flüchtlingsbauem in der Bi¬
zone, die bisher vergebens auf eine demokar-
tische Bodenreform hofften, zu täuschen.

Durch die Maschinenausleihstationen, die
überall in der Ostzone errichtet werden, er¬
halten die werktätigen Bauern eine wesent¬
liche Hilfe und Unterstützung bei ihren Be¬
mühungen zur Steigerung der ha-Erträge und

zur Sicherstellung der Rentabilität ihrer Be¬
triebe.

Alle diese Maßnahmen führten dazu, daß
das Dorf der Ostzone seine Struktur verändert
hat Die VDGB (Vereinigung der gegenseitigen
Bauemhilfe) wurde mit zum entscheidenden
Träger dieser neuen Entwicklung.

Die politische Tätigkeit dieser Bauemorga¬
nisation ist ausschließlich gerichtet auf die
Verwirklichung demokratischer Ziele in Po¬
litik und Wirtschaft .ohne daß sie hierdurch
eine parteipolitische Bindung eingeht Sie ist
eine überparteiliche Organisation, in deren
Reihen Bauern und Bäuerinnen verschiedener
Weltanschauung, verschiedener Richtungen Zu¬
sammenwirken und mitarbeiten bei der De¬
mokratisierung des öffentlichen Lebens, der
Wiederherstellung der deutschen Einheit und
der Aufrechterhaltung friedlicher , gutnachbar¬
licher Beziehungen zu allen anderen Völkern.

Auf dieser Tagung wurde offen ausgespro¬
chen, daß unsere Landwirtschaft blühen und
gedeihen kann , wenn eine einheitliche deut¬
sche Agrarpolitik durchgeführt wird. Man war
sich klar darüber , daß das sich nur verwirk¬
lichen läßt in einem auf Wirtseitaftlicher und
politischer Einheit sich aufbauenden Staat

Diese ehrlich getroffene Feststellung kann
zugMch als eine Antwort an den Vorsitzenden
der westdeutschen Bauernverbände Dr. Hermes
angesehen werden, der in verschiedenen Re¬
den für eine Zusammenarbeit zwischen Ost
und West eintrat Die Schicksalsstunde unserer

Nation fordert aber nicht nur ein Lippenbe¬
kenntnis, sondern die Tat Die Teilnehmer
am zweiten deutschen Bauemtag aus Ost
und West legten hier ein offenes Bekenntnis
ab, nämlich mit allen Schichten unseres Vol¬
kes in einer zu schaffenden Nationalen Front
zusammen zu arbeiten und zu kämpfen für
die Einheit Deutschlands, für einen gerech¬
ten Friedensvertrag und für den Abzug aller
Besazungsmächte.

Was wir aber jetzt vor allem brauchen ist
das Zusammenwirken aller deutschen Bauern¬
verbände Im Interesse einer einheitlichen deut¬
schen Agrarpolitik. Die westdeutschen Teil¬
nehmer am 2. deutschen Bauemtag verpflich¬
teten sich , ihre ganze Kraft dafür einzusetzen.
Sie sind nicht gewillt tatenlos zuzusehen, wie
durch den Marshall-Plan der ausländischen
Konkurrenz Tür und Tor geöffnet, die west¬
deutschen Bauern aber dem Ruin entgegen¬
getrieben werden. Sie werden sich verstärkt
gegen alle diejenigen wenden, die eine solche
Politik durchführen oder ihr Vorschub leisten.
Vor allem aber werden sie bemüht sein,
Bauern zu gewinnen, die in die Ostzone
fahren, uxri an Ort und Stelle selbst zu prüfen,
wie ihre Berufskollegen leben und neu auf¬
bauen, um der verantwortungslosen Hetze im
Westen, die gegen den Neuaufbau der Land¬
wirtschaft Im Osten geführt wird , entgegen¬
zutreten. Sie alle reisten in ihre Heimat zu¬
rück, in der Ueberzeugung, daß die Vereini¬
gung aller Bauern in Deutschland eine zwin¬
gende Notwendigkeit ist zur Sicherung des
Friedens, denn wer den Pflug führen will,
braucht den Frieden.15. Juli 1949 — UNSER TAG — Nr. 81 Seite 8



Erinnerungen einer Setsmaschine
Wie lange wird er noch arbeiten : Die Setz¬

maschine blickte auf den Mann hinunter , der
seine Finger behutsam über die Tasten gleiten
ließ. Vielleicht noch fünf Minuten, dachte die
Setzmaschine, dann muß die Filmkritik fertig
sein. Die Filmidee ist gar nicht schlecht , über¬
legte sie. Ein Volksaut* schildert seine Er¬
lebnisse während des Krieges. Was so ein
Vehikel doch nicht alles zu erzählen weiß . Es
ist auch ganz schön herumgekommen in Eu¬
ropa , das Volksauto. Wenn ich doch endlich
auch einmal wieder das rundheraus erzählen
könnte, was ich in den Jahren alles erlebte.

Der Eisenarm der Setzmaschine tauchte die
Messingtypen in den Bleikasten und die neu
geformte Zeile glitt über die Rutschbahn in
den Sammeikasten. So hatte sie jahrzehntelang
schon gearbeitet . Tag um Tag . Fast Stunde
um Stunde und endlos der Zeilenweg. Leit¬
artikel waren durch ihren Sammelkasten ge¬
gangen, Gerichtsberichte und Erzählungen,
Reportagen aus aller Welt. Romane und Mel¬
dungen aus den Nachrichtenbüros aller Fakul¬
täten . Bei den Meldungen gab sie oft lakonisch
den Kommentar : „Lügen wie gedruckt“.

Der Mann unten vor der Maschine hatte die
Filmkritik gesetzt. Er nahm aus dem Sammel¬
kasten die Bleispalte heraus und trug sie in
die Mettage, wo der Redakteur schon auf den
Umbruch wartete . Die Setzmaschine war mit
ihren Kolleginnen allein und träumte sich weit
zurück in die Vergangenheit . . .

Was haben wir heute doch für komische
Dichter. Solch ein Stinkadores von Auto stel¬
len sie im Mittelpunkt des Filmgeschehens ,ab« wir Maschinen von der schwarzen Kunst,die wir doch die Existenzgrundlage für den
Dichter abgeben, wir sind Maschinen zweiter
und dritter Ordnung. Dabei schaue sich einer
unsere Ahnenreihe an . Welch eine Bedeutung
erlangte das gedruckte Wort durch die Er¬
findung Gutenbergs!

Ueberall, wo es galt , für den Fortschritt in
Deutschland zu kämpfen und die Finsternis zu
bannen, da waren wir dabei. Wie hämmerten
die gedruckten Buchstaben gegen die Tore der
mittelalterlichen Zwingburgen. Wie hoch schlug
die Flamme der Freiheit , als das gedruckte
Wort zum Sturm gegen die Bastille in Paris
ansetzte und wie hoch gingen die Wogen der
Begeisterung in den 48er Jahren , als das ganzedeutsche Volk von einer Republik träumte und
dabei vergaß , die Könige abzusetzen. Das ge¬druckte Wort zur Aufklärung des Volkes , das
gedruckte Wort aber auch zu seiner Ver¬
dummung!

Das gedruckte Wort aber auch in aller Heim¬
lichkeit hergestellt und durch verbotene Bü¬
cher, Zeitungen und Flugschriften unter dem
Volke verbreitet . Von einer solchen Zeit, unter
dem Sozialistengesetz hatte die Setzmaschine
von ihren Kolleginnen erzählen gehört, als sie
noch in Mannheim in einer modernen Druk-
kerei der Werktätigen stand . Die Kolleginnen
waren aus Stuttgart , Karlsruhe und Pforzheim
nach Mannheim gekommen und hier erstand
vor der Hitlerdiktatur eine schöne Druckerei.

Die Kolleginnen aus dem Badischen und
Württembergischen waren stolz auf ihre Ver¬
gangenheit. Sie wußten zu berichten, wie trotz
aller Niederlagen im Kampfe gegen eine ar¬
beiterfeindlicheGeneralanzeigerpresse die Zei¬
tungsgenossenschaften der Werktätigen er¬
standen. Es waren Pfennige und Groschen ,
die die Bausteine schufen für jenes Gebäude,
in welchem das Schwert geschmiedet werden
konnte, das bald mächtig auf die Feinde der
Arbeiterklasse einhieb. Die Aufklärung ist der
Todfeind der Reaktion, und je mehr der Un¬
verstand beseitigt wird , desto mehr versuchen
die reaktionären Kräfte mit brutaler Gewalt
den Aufstieg des Volkes zu neuen Höhen zu
versperren .

Alles das hörte sie jeden Tag von ihren
alten Kolleginnen, und manchmal mußte sie
über diese Sprache lächeln, fand das ganze
eine veraltete Angelegenheit. Es hörte sich
doch auch viel schöner an, daß man ganz or¬

ganisch in den Sozialismus hineinwachsen
könne.

Mitten in dieses „Hineinwachsen“ fuhr der
Krisensturm des Kapitalismus. Am Tage , als
die kleinen Rentner, Handwerker und andere
vor den über Nacht geschlossenen Bankschal-
tem standen, da stürmte plötzlich die Polizei
in das Druckereigebäude, und von diesem
Zeitpunkt an kamen sie immer häufiger . Wö¬
chentlich, täglich und schließlich stündlich.
Das alles sah nun die Setzmaschine selbst. Sie
konnte durch das kleine Fensterchen in die
große Mettage schauen. Sie sah den Seppl
wie er beim Umbruch hin und her lief , denn
es ging auf Minuten beim Umbruch. Dann in
letzter Minute berieten die Redakteure noch
untereinander und warfen ganze Zeilen aus
dem Leitartikel heraus . Aus ihrem Bleikasten
wurde in dieser Zeit der Leitartikel geformt,
der die Ueberschrift trug : „ Die Sklavenspra¬
che“. Die Redakteure versuchten dem werk¬
tätigen Volk klar zu machen, wie unter dem
Zarismus W. Iljitsch Lenin den Zensoren ein
Schnippchen schlug . Was man nicht offen sa¬
gen konnte, mußte das russische Volk unter
dem Zarismus zwischen den Zeilen lesen. So

sah auch die Pressefreiheit am Ende der Wei¬
marer Republik aus. Täglich der Polizeibesuch,mehrmals die Warnsignale. Januar und Feb¬
ruar 1933 wurde es noch schlimmer. Hitler
war zur Macht gekommen. Alle Maschinen
wurden versiegelt und auch die Setzmaschine
zur Untätigkeit verurteilt . SA-Banden erschie¬
nen im Setzsaal und wollten die Maschinen
zertrümmern. Aber die Naziführer machten
mit den beschlagnahmten Maschinen ein gutes
Geschäft.

Wo mag nur die Rotationsmaschine geblie¬
ben sein? Sie wurde von den Naziführem an
einen Stuttgarter Maschinenhändler verkauft
und steht jetzt in Offenburg. Denn es ist in
Deutschland leichter, den Werktätigen das
Eigentum zu nehmen, als für die Werktätigen
die gesetzliche Möglichkeit zu bekommen, sich
das geraubte Eigentum wieder zu beschaffen.
Unsere Setzmaschine erlebte in Mannheim den
Untergang der Stadt und wartet in einem
kleinen Städtchen des Schwarzwaldes sehn¬
süchtig auf ihre' Rückkehr. Es wird die höchste
Zeit, daß die Druckerei geschaffen und in ihr
ein neues Schwert für die Werktätigen ge¬
schmiedet wird.

Die Friedenstaube
Pablo Picasso, der das Smybol für die Welt¬

friedenskonferenz entworfen hatte , erhielt un¬
längst einen Brief mit nachstehender Mittei¬
lung:

Ich kam zufällig an einem der Plakate zun
Weltfriedenskongreß vorbei und sah einen kiel»
nen etwa 10jährigen Jungen vor der Anschlag¬
tafel stehen. Der Kleine stand ganz allein und
sah lange nach der Taube. Dann trat er vor¬
sichtig näher und nach einigem Zögern hob er
seine Hand und strich mit den Fingern sanft
über das Papier , über den Rücken der Taub«.
Es schien gerade so, als wenn er einen lebenden
Vogel streicheln würde . . . .

Zeigt diese Geste des unschuldigen Kindes
nicht mehr, als ein Symbol für den Frieden
jemals ausdrücken kann?.

Freiheit für Max Reimann !
Und einer sprach es aus
Was stumm in allen Herzen gärte
Mit klaren strengen Worten
Sprach er die Wahrheit ruhig aus
Da erkannten die Schweigsamen
Daß es Zeit zu kämpfen
Weil man Gerechtigkeit
Nicht als Geschenk empfängt
Und aus der Ruhe die die Wahrheit sprach
Wuchs die Empörung als Notwendigkeit
Da sehlug die Faust
Der Mächtigen der Waffen und des Geldes zu
Sie schlug der unerwünschten Wahrheit Ins

Gesicht
Die Reaktion tat ihre Kerkertore willig auf
So hat man stets versucht
Die Wahrheit zu ersticken
Weil ihre Frucht die Freiheit Ist
Doch in den Städten
Wo die Menschen ängstlich schwiegen
Weil die allmächtige Knute
Ihre Meinung niederhielt
Wuchs über Nacht die Losung aus den Steinen
Und vom Asphalt der Straßen
Von Mauern, Häusern, Zäunen
Brach der Schrei -
Die eingesperrte Wahrheit
Und ihren Träger zu befreien
Sie sprang die Furchtsamen und Aengstllchen
Unerbittlich an
Und zur Entscheidung ruft sie alle auf
Wie lang noch wird die Faust des Kapitals
Die besten unseres Volkes niederschlagen
Die Frage geht an alle
Freiheit für Max Reimannl

Ludwig Aster
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Freiheit der Persönlichkeit
Jeder hat das Recht, sich soviel Apfelsinen, Zitronen, Bananen and westfälische Landschin¬

ken zu kaufen, wie er mag — vorausgesetzt, da ß sein Geld reicht. George Groß wußte das
schon vor mehr als zwanzig Jahren , in der Zei t, als die Erwerbslosen mit hungrigen Mägen
und gierigen Augen vor den Läden standen. Heute bringt Mr. Marshalls „Hilfe“ den Westzo¬
nen dieselbe Segnung:

Volle Schaufenster, leere Taschen!
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72 Fortsetzung "

„Ich habe nicht einmal Ausgaben für meine
Wohnung "

, sagte sie , „mir gewähren meine
vortrefflichen Nachbarn und alten Freunde ein
Obdach ."

Herr und Fran Bamboll, die bei dieser Unter¬
haltung anwesend waren , wurden ganz ver¬
legen , und die Frau Apothekerin verspürte
solch ein Bedürfnis, ein paar Tränen zu ver¬
gießen , daß sie aus dem Eßzimmer hinauslier,
ohne sich von dem Gast verabschiedet zu
haben .

Von Beneref kehrte Magaraf zu dem Komitee
zurück und stellte sich ihm zur Verfügung.

„Ich verdanke Dr . Popff mehr als mein
bloßes Leben"

, sagte er. „Ich habe kein
anderes Verlangen als seine Rettung.

Gerade in diesem Augenblick sprach Cor¬
nelius Edouf bei dem Komitee vor. Sie mach¬
ten miteinander Bekanntschaft . Edouf sah
Magaraf an und lächelte ihm zu. als wenn sie
seit langem befreundet gewesen wären.

„Also so sehen Sie aus !" sagte er mit einer
Baßstimme. „Sie haben einen amüsanten
Prozeß hinter sich ! So etwas hätte selbst ein
Wells nicht erfunden ! . . . Werden Sie lange
hier bleiben ?**

Et besaß die wertvolle , aber ziemlich seltene
Gabe , einen Menschen auf den ersten Blick
zu durchschauen . Magaraf machte auf ihn den
Eindruck eines einfachen , klugen und ehrbaren
Menschen .

„Wissen Sie was?" sagte Edouf nach einet
kurzen Unterhaltung , von einem plötzlichen
Gedanken erleuchtet . „Ziehen Sie zu mir ln
mein Hotelzimmer. Es ist geräumig wie eine

Wüste . Wir werden dort genügend Platz
haben , werden an Hotelkosten sparen , und
ich werde mich nicht so einsam fühlen . Aber
die Hauptsache ist"

, hier senkte er vertraulich
die Stimme, „die Hauptsache ist , daß in meiner
Abwesenheit dann keine ungebetenen Gä6te
mein Zimmer betreten werden . Sobald ich das
Hotel verlasse , dringen allzu neugierige Gent-
lemen , ohne sich viel zu genieren , in mein
Zimmer ein , kramen in meinen Papieren
herum , suchen Irgend etwas , tragen manches
fort, photographieren dort verschiedenes . Der
Teufel soll sie holen ! Ziehen Sie zu mir
und lassen Sie uns versuchen , das Zimmer
nicht ohne Aufsicht zu lassen , denn sonst
könnten diese lieben Burschen nicht nur irgend¬
ein notwendiges Dokument stibitzen , 6ondem
mir vielleicht auch noch irgend etwas zu¬
schieben , was 6ie dann bei einer Haussuchung
so gerne finden ."

Ohne lange zu überlegen , gab Magaraf sein
Einverständnis .

Erst am späten Abend , als sie schon im
Begriff waren , zu Bett zu gehen , entschloß sich
Magaraf . über die Zweifel, die ihn während
seiner Reise gequält hatten , zu sprechen . Er
erzählte , w4e ihm angeboten worden sei, im
Fortschrittlichen Erholungsheim für Vollwaisen
dis Instruktor zu arbeiten , wie er dort im
Laufe von zwei Monaten gearbeitet and was er
dort zu sehen bekommen habe . Er gestand ,
daß er sich durch seine Unterschrift verpflichtet
habe , über den wahren Charakter dieses Heims
nicht zu sprechen , und daß er sogar Corne¬
lius Edouf nichts qesagt habe , wenn er nicht
In der Wiederqabe der letzten Worte des Dr .
Popff den Namen Vanderhunt gelesen hätte .

„Der Direktor des Helms heißt nämlich auch
— Vanderhunt Sein Name ist Alfred Van¬
derhunt Ob das derselbe sein sollte , von dem
der Doktor gesprochen hat ?"

Diese Worte trafen Edouf wie ein Blitz. Er
zuckte zusammen, warf die Decke zur Seite,
richtete sich im Bett auf , ließ seine kräftigen
Sportlerbeine herunterhängen und sah Magaraf
so an, als wenn er ihn zum erstenmal sähe .

„Warten Sie, warten Sie! . . murmelte er
und begann in seine Hosen zu steigen . „Warten
Sie, warten Sie . .

Die nahe Stadtuhr schlug gerade elf , als
sich Edouf die Schuhe zuschnürte . Erst dann
kam ihm zum Bewußtsein, daß es bereits zu
spät war, irgend wohin zu gehen . Er hielt im
Ankleiden inne , zog sich aber auch nicht aus ,
sondern bat Magaraf , auf dem Sofa Platz zu
nehmen , setzte sich neben ihn und begann ihn
über das Heim und die Person des Alfred
Vanderhunt auszufragen .

„Nun"
, sagte er enttäuscht gähnend , als er

aus Magaraf alles herausbekommen hatte , was
nur möglich war , „mag er vorläufig 6eine
Kretins kurieren . .

Am nächsten Tage begann Magaraf mit der
Arbeit im Komitee. Er übernahm die Pflichten
eines freiwilligen Sekretärs von Edouf, führte
für ihn die verschiedenartigsten Aufträge aus ,
stand früh auf , begab sich erst nach Mitter¬
nacht zur Vihe , trat in Versammlungen anf,
erteilte Auskünfte an unzählige Zeitungsbericht¬
erstatter , d e in diesen Tagen Baktmk über¬
schwemmten und hütete die Akten seines
neuen Chefs vor allzu neugierigen Blicken
und Händen.

Die alltäglichen Sorgen ließen Magaraf im¬
mer weniger Zeit , sich des fortschrittlichen
Heims zu erinnern , so daß er es allmählich
ganz vergaß , bis ein unerwartetes Ereignis ihn
zwang, sich jede einzelne Stunde , die er dort
unter der Leitung von Dr Midrub und Alfred
Vanderhunt gearbeitet hatte , Ins Gedächtnis zu¬
rückzurufen.

Das geschah an einem granen Märzmorgen.
Ein Brief an die Frauen Argenteas und der

ganzen Welt war soeben fertig geworden . Al«
erste sollten ihn Berenike und Frau Anneiro
unterschreiben . Als der Brief endgültig auf¬
gesetzt und geschrieben war , hatte sich Ma¬
garaf aufgemacht , um Berenike abzuholen . Doch
Bamboll teilte Ihm mit, daß Berenike zu Fra«
Gargo gefahren sei , die sich in der letzten Zeit
nicht wohlgefühlt habe.

So mußte denn Magaraf zu der Witwe Gargo
fahren . Er hatte sie bis dahin nur selten ge¬
sehen , und auch dann nur flüchtig. Aber das,
was er über sie von Berenike gehört hatte , und
besonders der Umstand, daß sie denselben Na¬
men riug wie sein Liebling aus dem Heim, er¬
füllte ihn mit Sympathie für diese bescheiden«
schweigsame Frau.

Er wollte sie auf die allerherzlichste Weis«
begrüßen , sich nach ihrer Gesundheit erkun¬
digen , ihr einige Neuigkeiten aus dem Ko¬
mitee mitteilen , doch der erste Anblick, der
sich ihm beim Betreten des Zimmers bot,
raubte ihm die Sprache : aus einem reichver-
goldelen Rahmen sah von der Wand das Bild
seines Freundes Pedri auf ihn herab ! Ja , seines’
Freundes Pedri. Nur trug er nicht den blöd¬
sinnigen Anzug des Kinderheims, sondern einen
normalen , nicht schlecht gearbeiteten Anzug,
und «ein Gesicht hatte einen ernsteren , einiger¬
maßen reiferen Ausdruck als gewöhnlich.

Magaraf war so überwältigt , daß er sogar
die Begrüßung vergessen hatte .

„Wer Ist das?" fragte er, sich gleichzeitig an
beide Damen wendend. „Wessen Bildnis ist
das . . . "

„Aber Herr Magarafl" erklang ein scherzen¬
der Vorwurf Berenikes . „Wenn ich Sie nicht
kennen würde , so n.üßte ich annehmen , daß
Sie ein ganz unerzogener Mensch sind !"

„Verzeihen Sie, um Gottes willen, verzeihen
Sie mir !" sagte Magaraf verlegen . „Guten Tag,
Frau Popff! Guten Tag, Frau Gargo ! Wie geht
es Ihnen , Frau Gargo?“

„Ich danke Ihnen . . . Und dieses Bild -
da« ist mein seliger Mann."

(Fortsetzung folgt),



Ein Hundeleben / Von Friedrich Spitj
Wi stelle tat dem Geruch, eis Hundefeind zu

sein . Neulich war ich unfreiwillig Zeuge , wie
eaqe gute Freundin zu ihrem „Hunddien" gesagt
bat , sie werde Spitz holen, wenn es nicht gleich
«rtig sei . Da ist mir klar geworden, daß ich
etwas für meinen guten Ruf in punkto Hund
tun muß. Denn ich bin gar kein Hundefeind,
sondern nur ein Mensch , der auf dem Land groß
geworden ist und zu Tieren ein anderes Ver¬
hältnis hat als der Stadtmensch. Und darum
will ich die Geschichte Florchens erzählen.

Flordien , ein stichelhaariger Rattenpinscher,
war ein Findelkind. Er war einem Hundefänger,
der Hunde für den Kochtopf 'usarmnenbettelte,
ausgerissen und hatte sich in unseren Garten
geflüchtet. Und weil ich ihn gestreichelt und
meine Mutter ihm zu fressen gegeben hatte , nahm
er mit seinem Hundeverstand an , daß wir ihn
behalten wollten und kehrte immer wieder in den
Garten zurück, sooft er auch hicausgejagt wurde.
Schließlich durfte er dank meiner Fürsprache
wirklich bleiben.

Aber schon nach wenigen Tagen wäre sein
Schicksal um ein Haar besiegelt gewesen. Sein
früherer Besitzer kam zufällig in unsere Gärt¬
nerei und als er Flordien sah, erzählte er mei¬
ner Mutter , daß er den Hund weggegeben habe,
weil er Eier stehle . Ein Hund, der Eier stiehlt ,
ist auf einem Hof, wo die Hühner überall in
Scheune und Stall ihre Nester haben , unmöglich .
Ich erhielt von meiner Mutter den gemessenen
Auftrag , den Hund am Abend zum „Kleinen
Bruch " , einen im Armenhaus wohnenden, sich von
Wilddieberei, Korbflechten und Hundefang et -
nährenden verkommenen Fischer zu bringen. Zum
zweiten Mal hing das Schicksal , in die Bratpfanne
zu wandern , drohend über Flordien. Aber zum
Zweiten Mal« entging er ihm. Diesmal durch
einen glücklichen Zufall. Wenn ich ein Stadt-
menisch wäre , würde ich sagen : „Weil er geahnt
hat , was ihm bevorstand " .

Als wir nachmittags beim Kaffeetrinken saßen ,
kam Florchen aus der Scheune und hatte ein Tier
in der Schnauze. Das Tier war eine Ratte , eine
noch warme , große Ratte . Es konnte kein
Zweifel sein , daß er die Ratte soeben geschüt¬
telt hatte .

Das war seine Rettung, denn die Ratten mach¬
ten uns damals bös zu schaffen. Mein Vater
entschied : „Der Hund kann bleiben. Aber du
gewöhnst ihm das Eierstehlen ab !"

Ich habe es ihm abgewöhnt. Mit List und
Härte und mit der Hilfe des „Matzjägers" , eines
pensionierten Waldaufsehers , der mir auch er¬
klärte , daß das Eierstehlen keine Schlechtigkeit,
sondern eine Eigenart der Hündinnen sei , die
gutes Futter brauchen, wenn sie mit Jungen gehen.

Seine Bravour im Kampfe mit den Ratten
brachte Florchen zu Ansehen. Selbst mein Va¬
ter nahm sich eine Minute Zeit und tätschelte
ihm den Kopf, wenn er wieder so ein Biest
apportierte . Man sah Florchen an , wie glücklich
und stolz er war , wenn er gelobt wurde.

Sem Ruf verbreitete sich so , daß Nachbarn

kamen und sich Florchen zum Rattenfangen aus¬
baten . Natürlich habe ich mit der Tüchtigkeit
Florchens renommiert . Aber das war nicht zu
seinem Besten. Die anderen Jungen wurden nei¬
disch und ließen ihre Mißgunst an Florchen aus.
Er hat ganz unschuldigerweise manchen Steinwurf
abgekriegt , und ich hab seinetwegen manche Kei¬
lerei gehabt . Uebrigens war er ein mutiger
Kerl, der unerschrocken angriff , wenn Herrchen
dabei war . Er hat manchem Bengel in die Wa¬
den gezwickt.

Seine große Leidenschaft war die Jagd. Im
Frühjahr , wenn das junge Getreide etwa fuß¬
hoch stand , ging ich abends mit ihm auf den
HamsteTfang. Einmal sind wir mit neun Stück
nach Hause gekommen. Dafür bekam ich vom
Kürschner, der sie der Felle wegen aufkaufte ,
achtzig Pfennig . Das war vor dem ersten Welt¬
krieg viel Geld.

Hamster und Ratten apportierte Florchen . Mäu¬
se fraß er . Leider hatte er auch eine geschmack¬
liche Vorliebe für junge Hasen. Der Jagdpächter
hat mir oft angedroht , er werde ihn abschießen,
wenn er ihn während der Schonzeit im Eelde
erwische. Offenbar hat er ihn aber nicht er¬
wischt.

Acht Jahre ist Florchen bei uns gewesen. Dann
hat der eigene Sohn die Mutter verdrängt . Mei¬
nem Vater war es nach vielem vergeblichem Be¬
mühen gelungen, Flordien von einem rasse¬

gleichen Rüden decken zu lassen , und als der
Sohn zwei Jahre alt war und sich zeigte, daß
er alle guten Eigenschaften der Mutter geerbt
hatte , mußte diese, bei der um die Zeit die ersten
Alterserscheinungen auftraten , der Jugend wei¬
chen. Mein Vater gab Florchen zwei alten Leu¬
ten im Nachbardorf, die einen Hund brauchten,
der es meldete, wenn jemand an der Tür war.
Ich schätze, Flordien hat es nicht schlecht bei
ihnen gehabt . Trotzdem ist er dreimal zurück¬
gekommen. Dann hat er es aufgegeben

Ich war um die Zeit nicht mehr zu Hause ,
aber ich hätte auch nichts daran tun können.
Einmal in den Ferien hab ich Flordien vor dem
Hof seiner neuen Herrschaft getroffen . Er hat
midi beschnuppert, als ich ihn anrief und midi
erkannt und mir seine Schnauze auf die Knie
gelegt wie früher . Dann ist er ein Stückdien
mit mir gelaufen, bis ich zu ihm gesagt habe :
„So , nun geh wieder schön nach Hause !" Da
hat er mir noch ein Weilchen nachgesdiaut und
hat sich dann getrollt . Denn Florchen war ein
vernünftiger Hund. Ein Hund, der das Gesetz
seines Lebens, wie es auf dem Lande noch be¬
steht , erfüllt hat .
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„Sepplt , kumm doch emol , hier is oi Monn von
dr Steue !’’ — „Laß ’en zu mir komme 1”

Meine Mutter
(Der folgende Auszug ist dem Kinderbuch

„ Peter S t o 11” entnommen , das demnächst
im Verlag „Das neue Wort ” in Stuttgart er¬
scheinen wird .)

Meine Mutter geht nie aus . Sie arbeitet im¬
mer . Sie ist nie müde . Sie ist beinahe ebenso
stark wie mein Vater . Sie kann die große Zink¬
balje mit Wäsche allein auf den Waschbock
heben . Vater sagt , er arbeitet wie ein Pferd .
Aber Mutter sagt , sie muß wie zwei Pferde
arbeiten .

Wie Vater mit dem gequetschten Fuß lag
und wir alle Grippe hatten , ist sie schon um
fünf los und hat Kontore reingemacht . Und
hat für uns Essen gekocht . Und hat uns ge¬
pflegt . Zwischendurch hat sie Vater den Fuß
gekühlt und unser kaputtes Zeug geflickt . Und
abends hat sie Kartoffeln geschält und hat man
ganz wenig geschlafen . Vater sagt , sie macht
Tag- und Nachtschicht hintereinander .

Wenn sie arbeitet , darf man sie nicht plagen ,
sonst kriegt man einen ran .

Einmal ist sie krank gewesen . Ganz schwer ,

Berlin eröffnet Chopin-Jahr 1949

. Ŝternforschune in der Sowjetunion
Neue astronomische Untersuchungen an be¬

stimmten Arten von Fixsternen werden gegen¬
wärtig in der Sowjetunion durchgeführt . Dar¬
über berichtete das ordentliche Mitglied der
Akademie der Pädagogischen Wissenschaften
der UdSSR , Woronzow Iljinew , im Moskauer
Rundfunk . Seinem Bericht zufolge werden zur
Zeit besonders an einem Observatorium in
Odessa sogenannte „Bedeckungsveränderliche “
beobachtet . Das sind Doppelsteme , deren Kom¬
ponenten sich zweiteilig gegenseitig bedecken
und diese Bedeckungen durch einen periodi¬
schen Lichtwechsel zu erkennen geben . An dem
Observatorium in Odessa untersucht man ge¬
genwärtig eine Theorie , die durch Spektral¬
untersuchungen des Akademikers Belankowskij
erarbeitet wurde . Diese Untersuchungen haben
kürzlich zu einer ganz neuen Art der Bestim¬
mung der Bahnen von Doppelstemen geführt
Die gefundene Methodik der Doppelstembahn -
bestimmung wird gegenwärtig statistisch er¬
probt .

Andere bedeutungsvolle astronomische Ar¬
beiten werden seit dem Jahre 1947 am
Moskauer Observatorium dank der Initiative
von Proffessor Tirazkij durchgeführt . Profes¬
sor Tirazkij hat eine neue Methode der Ent¬
deckung von veränderlichen Sternen durch die
Photographie ausgearbeitet . Die Methode hat in
der letzten Zeit zu beispielhaften Erfolgen ge¬
führt . Auf diese Weise konnten einige hun¬
dert veränderliche Sterne entdeckt werden .
Akademiker Schain untersuchte einige dieser
veränderlichen Sterne und stellte fest , daß sich
In ihren Atmosphären von Zeit zu Zeit heiße
Ströme glühenden Wasserstoffs zeigen , die aus
dem Innern an die Oberfläche geschleudert
werden . Dabei wurden "ungeheuer große Ge¬
schwindigkeiten gemessen .

Die bedeutenden Erfolge der sowjetischen
Astronomen auf den Gebieten der modernen
Stemphysik fanden ihre Anerkennung , als
kürzlich von der Internationalen Astronomi¬
schen Gesellschaft dem Moskauer Observato¬
rium aufgetragen wurde , sich besonders der
Erforschung der veränderlichen Sterne zu wid¬
men und diese Arbeit im Weltmaßstab zu lei¬
sten und zu überwachen .

„Schachtel-Haus*
, in 20 Minuten

In der südfranzösischen Stadt Grenoble wurde
das ers ‘e „Schachtel -Haus“ aufgestellt. Dieses
Holzhaus umschließt drei Zimmer , eine Küche und
edn Badezimmer. Für den Transport , der durch
die Eisenbahn oder einen Lastwagen erfolgen
kann , wird es in zwei Teile auseinandergenom¬
men, von denen der eine in den anderen einge¬
schachtelt wird. Die Aufstellung benötigt nur
zwanzig Minuten. Spezialkräfte s-ind dafür nicht
erfoderlich.

Das „Schachtelhaus" ist die neuartige Kon¬
struktion eines französischen Architekten. Es
stellt sich heute noch auf rund 10 000 D-Mark.
Man glaubt , den Preis jedoch wesentlich senken
zu können,

’
sobald die Serienproduktion anläuft .

Di« Berliner Staatsoper eröffnete am 28. Juni
mit einem großen Festkonzert das Chopin-Jahr,
in dem Arnold Zweig die Festrede hielt . Am 20 .
und 21 . Juni bereits waren in Berlin von 18
jungen Pianisten die drei besten deutschen Cho¬
pin-Spieler ausgewählt worden. Der Detmolder
Karlheinz Schlüter erhielt den ersten Preis in
Höhe von 3000 DM . Der zweite Preis in Höhe
von 2000 DM wurde der Berlinerin Ingeborg
Wunder und der dritte Preis in Höhe von 1000
DM dem Stuttgarter Rolf Reinhardt zugesprochen.
Alle drei Preisträger sind unter 30 Jahre alt .

Seit 100 Jahren erklingen in aller Welt die be¬
zaubernden Weisen Chopinscher Musik. Unzähl¬
bare Scharen hören Chopin im Rundfunk und in
Konzertsälen . Sein Werk ist höchstes Vorbild
für viele Komponisten , ein Vorbild des idealen
Gleichmaßes zwischen erlesener Form, reichstem
Inhalt und der Beherrschung kompositorischer
Mittel . Gehen wir seinem Schaffen auf den Grund,
so stoßen wir immer wieder auf die tiefe Quelle
die für seine Kunst von entscheidender Bedeu¬
tung gewesen ist : die Liebe zu dem vom rus¬
sischen Zarentum unterdrückten polnischen Volk .
Diese Heimatiiebe war die eingebende Kraft sei¬
ner musikalischen Werke.

Chopins Vater, ein französischer Emigrant,
war als junger Lehrer nach Polen gekommen und
heiratete die Polin Justyna Krzyzanowska. Am
22. Februar 1810 wurde Friedrich Chopin als
ihr Sohn geboren und in unerschütterlicher Hoff¬
nung auf eine Befreiung Polens vom Zarenjoch
erzogen. AJs Siebzehnjähriger komponierte der
musikalische Wunderknabe die Polonaise g-moll.
Im Jahre 1825 erhält er nach einem Moscheles-
Konzert den Titel des besten Warschauer Pia¬
nisten . Im selben Jahr erfolgte auch die offizielle
Herausgabe seiner ersten Kompositionen: des
Rondo e-moll und die Mazurkas B-dur und G-dur.

Chopin besuchte Berlin und kam mit Zelter und
Mendelsohn zusammen. Nach zwei Konzerten ln
Wien (1829) kehrte er für kurze Zeit in seine
Heimat zurück , um sie dann für immer zu ver¬
lassen . Aber die Sehnsucht nacii der Heimat,
nach der Familie und nach allem, was mit Polen
verbunden war, verließ ihn nie. Jedoch die meist-
vertretene Ansicht , das Schaffen des in der Emi¬
gration lebenden Chopins sei darum melancholisch
und schmerzerfüllt , ist falsch Wäre es wirklich
so , müßte ein Stil- und Stimmungsunterschied
zwischen den in seiner Heimat und den im Aus¬
land komponierten Werken festzustellen sein.
Chopins Werk ist hingegen von auffallender Ein¬
heitlichkeit , die ganz besonders charakterstisch
für sein Schaffen ist . In jedem Stück zaubert er
ein immer wieder neues Antlitz Polens, malt es
mit immer neuen Farben.

Auf seiner Reise von Wien nach Paris erfuhr
Chopin den mißglückten Aufstand gegen das Za¬
rentum in seiner Heimat. Es ist das Jahr 1831 .
Die Nachricht erfüllt ihn mit tiefem Schmerz
und führt zur Entstehung der Revolutionsetüden
und des Scherzos h-moll op . 20. In ihnen steckt
die Dynamik , die Schumann erkannte , als er
von den verborgenen Kanonen schrieb , die in
diesen Werken des Polen Chopin zu finden seien
und die die Nationalsozialisten veranlaßte , wäh¬
rend der deutschen Besetzung in Polen Cho-
pinsche Musik zu verbieten .

Frankreich hat Chopin mit Ruhm und Freund¬
schaft überschüttet . ÄbeT Chopin bewahrte seine
nationale Selbständigkeit in Paris und unterhielt
engsten Kontakt mit den polnischen Emigranten¬
kreisen in Frankreich .

Friedrich Chopin
Wie stark Chopin an seiner Heimat hing, zeigt

deutlich die Antwort , die er dem Zaren gab , als
der ihm durch seinen Pariser Botschafter die Stel¬
lung eines Professors an der Petersburger Musik¬
akademie und den Titel eines zaristischen Kom¬
ponisten anbot . Aus der ■über die Teilnehmer des
Kampfes gegen Rußland in den Jahren 1830/31
erlassenen Verbannung sollte Chopin ausgeschlos¬
sen werden. Chopin , der wegen seiner Lungen¬
schwindsucht am Kampfe nicht hatte teilnehmen
können, lehnte eindeutig ab und erklärte , er sei
eins mit den Kämpfenden und wisse wie sie die
Verbannung zu tragen .

Seine unerbittlich fortschreitende Lungenkrank¬
heit zwang ihn für den Herbst und Winter 1838/39
zu einer Reise nach der Insel MailoTca , bei der
er von der französischen Romanschriftstellerin
George Sand begleitet wurde . 1847 bricht er das
Verhältnis mit der extravaganten Dichterin . Im
folgenden Jahr gab Chopin in England einige
Konzerte, das letzte in seinem Leben in London ,
am 16 . November 1848 . Ende dieses Jahres kehrte
er nach Paris zurück , unrettbar der Tuberkulose
verfallen ; unaufhaltsam fraß die Krankheit fort
und quälte den Komponisten . Am 17 . Oktober 1849
starb Chopin in Paris . Sein Herz wurde in der
Heiligen-Kreuz-Kirche in Warschau beigesetzt. Es
war das Symbol seiner engsten Verbundenheit mit
Polen, War auch Chopin fern der Heimat gewe¬
sen , so hat sein Herz doch stets für Polen ge¬
schlagen.

In diesem Jahre jährt sich zum hundertsten
Male die Wiederkehr seines Todestages. Eine Viel¬
zahl von Veranstaltungen in der ganzen Welt fül¬
len das CHOPIN-JAHR 1949 aus . Von den Bio¬
graphien und Werken, die neu aufgelegt werden,
ist eine Luxusausgabe der gesamten Werke Cho¬
pins ‘von großer Bedeutung. Die Herausgabe ist
um so begrüßenswerter als in der ganzen Welt
keine vollständige , mit den Manuskripten des
großen Tonmeisters übereinstimmenden Ausgabe
vorhanden ist .
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keiner durfte zu ihr rein . Das ist schlimm ge¬
wesen . Der Ofen aus und das Haus kalt . Und
jeden Mittag Brot und Kaffee . Frida weiß über¬
haupt keinen Bescheid , wie Soße gemacht wird ,
und wo Vaters Hemden liegen , alles muß sie
fragen .

„Ihr laßt mir auch im Sarg noch keine
Ruhe “ , hat Mutter da gesagt .

Meine Mutter hat kein feines Zeug meH
Max Rudolfi hat ihr auf der Straße mal nach¬
gerufen , sie ist ’ne alte Schraube . Da hab ich
ihn mit einem Schlag auf das Pflaster gesetzt .
Er spielt sich auf , weil seine Mutter sich die
Haare brennt und sich aufdonnert und abends
in der Wirtschaft singt .

Früher ist meine Mutter auch mal fein ge¬
wesen . Bei uns hängt ein Bild , darauf ist sie
in ihrem Brautkleid Sie ist die schönste Frau ,
die es gibt . Wohl noch viel schöner , als die
feinste Frau in der Modenzeitung .

*

„Peter Stoll “
ein Kindelleben, von ihm selbst erzählt

Das ist der Titel eines neuen Kinderbuches,
nach dem nicht nur die „Leseratten " unter un¬
seren Kindern, sondern auch jene Jungen und
Mädel gerne greifen werden , die es im allge¬
meinen vorziehen, sich beim fröhlichen Spiel im
Freien zu tummeln. So einer war nämlich der
Peter Stoll eigentlich auch. Und all die vielen
interessanten Dinge, die er dabefi erlebt hat ,
berichtet er mit kindlichem Freimut in diesem
Buch. Er hat es gar nicht leicht gehabt , denn
sein Vater war Arbeiter , manchmal auch Arbeits¬
loser und die Mutter hat tüchtig zupacken müs¬
sen, damit das Geld zum Leben reichte . Des¬
halb hat auch der Peter keine Eintrittskarte zum
„Texas -Jack" kaufen können , sondern bloß ein
..Planken-iBillett " und was er sonst noch brauch¬
te hat er sich selbst verdient als Boteniunge,
Budenpolizei und bei allerhand sonstigen Tätig¬
keiten . Aber sein Erlebnishunger ist trotzdem
auf seine Kosten gekommen und immerzu sind
ihm die interessantesten Dinge passiert : In der
Schule , beim Kiassenausflug , im Hochseehafen
und im Wald -Ferienlager. Ein Musterknabe > ar
er aber ganz und gar nicht, sondern ein Junge
mit allen guten und auch schwachen Seiten., die
eben ein Junge nun mal hat . Und gerade des¬
halb wird er sicher viele Freunde finden unter
seiner Leserschar.

Mit „Peter Stoll" , das von Carl Bantz geschrie¬
ben ist und demnächst im Verlag „Das neue
Wort "

, Stuttgart , Eberhardstr . 28 , zum Preise
von DM 3 .50 bezogen werden kann , soll den
Arbeiterkindern eine besondere Freude bereitet
werden .

*

Den Atomstrategen ins Stammbuch
Aus dem amerikanischen Mittelwesten kommt

die Nachricht , daß dort hinter mehrfachen un¬
überwindlichen Absperrungen die Opfer der
sogenannten Atompest einem scheußlichen Tode
entgegengehen . Bereits bei einem geringen
Kontakt mit den durch Radiumstrahlen Ver¬
brannten wird die geheimnisvolle Krankheit
übertragen . Viele der tödlich Erkrankten waren
Teilnehmer bei amerikanischen Atombomben¬
versuchen .

Die Kranken hausen hinter Bleiwänden , Ihre
Betreuung ist lebensgefährlich , der leitende
Arzt wurde bereits tödlich angesteckt . Die An¬
gehörigen dürfen die Patienten , die sämtlich
sichere Todeskandidaten sind , zum letzten Mal
durch eine dicke Glaswand sehen . Dann er¬
folgt der Tod meist durch Paralyse , der Starr -
krämnfe vorhergehen .

Gewissen hohen Politikern , die so gern und
demonstrativ mit der Atombombe fuchteln ,
sollte man — hinter dicken Glaswänden natür¬
lich — jeweils einige Atomoestkranke als stän¬
dige Zimmergenossen beigeben . Vielleicht wür¬
de das einen heilsamen mäßigenden Einfluß
ausüben .

Typhus-Bazillen gegen Mäuse
Der nördliche Teil des Großherzogtums

Luxemburg leidet zur Zeit unter einer Invasion
von Feldmäusen , wie sie seit 25 Jahren nicht
mehr festgestellt wurde . In einer Reihe von
Ortschaften ist das Brotgetreide fast völlig von
den Mäusen vernichtet worden . Der von diesen
Nagetieren angerichtete Schaden wird bis jetzt
auf rund 50 Millionen belgischer Francs ver¬
anschlagt . Man will jetzt dieser Mäuseplage ,
die auch die Kartoffelernte bedroht , mit Ty¬
phus -Bazillen begegnen , wobei der Staat Mit¬
tel zur Verfügung stellt



.Nein, meine Snnpe eß ' iA nicht I" Hk die Ttau

Wir setzen die Diskussion unserer Leser um
dieses Thema mit einem Beitrag aus Teningen
fort . Leider müssen wir die hochinteressanten
Ausführungen des Einsenders in stark gekürz¬
ter Form bringen , hoffen jedoch die grundsätz¬
lichsten Forderungen des Verfassers als einen
neuen Beitrag, der im Zusammenhang mit die¬
sem Thema steht , in einem weiteren Artikel
unseren Lesern unterbreiten zu können.

*
Von Kindheit auf werden wir falsch ernährt .

Oft herrscht auch in den Kliniken Uneinigkeit
darüber , wie die Kleinsten ernährt werden sol¬
len- Die Bestimmungen des Arztes werden oft
nicht genügend beachtet . Es gibt Hebammen und
Schwestern, die verwechseln die mitgebrachten
Nervenstörungen der Neugeborenen mit Hunger.
Es kommt ihre schlummernde Mutterliebe zutage
und sie verabreichen dem Säugling doppelt so
viel an Nahrung als er vertragen kann . Magen
und Därme werden überlastet . Die Mutter zu
Hause gibt sicherlich besser Acht .

Es ist peinlich zu sehen , wie das Kleinstkind
überfüttert wird , als wäre es eine Gans. Im
Anfang wehrt sich die Natur des Kindes gegen
diese Ueberfütterung und zeigt seinen Sätti¬
gungsgrad durch Schlucken u. deutliche Ableh¬
nung an . Aber diese zwei natürlichen Zeichen
will die Mutter nicht merken. Sie sucht mit
allen Mitteln gegen die Natur anzugehen. Der
Spruch ist bekannt : „Ein Löffel für mich, ein
Löffel für Vater , ein Löffel für die Tante und
ein Löffel für dich und der Teller ist leer.“ Die
natürlichen Instinkte des Kindes werden durch
diese groteske Mutterliebe irregeführt und der
Magen zur Zwangsverdauung verurteilt. Wie
aber soll die Mutter das Falsche ihrer Hand¬
lungsweise bemerken , wenn sie selbst falsch
erzogen wurde? Es ist erstaunlich , daß manche
Mütter , während sie ihr Kind überfüttern ,
ahnungslos sagen : „Kinder sind nicht zum Fres¬
sen geboren, sie werden zu Fressern gemachtI"

Die Radiovorträge , „Kindei müssen Suppe
essenl “ müssen unbedingt aufhören . Kinder müs¬
sen nicht essen , sie dürfen essenl

Ingenieur F . L P„ Teningen
Das Paradies der Motten

Die Gewerbeprüfstelle der britischen Wollin¬
dustrie , in Bradford (England) unterhält eine ei¬
gene Mottenziichterei . In 30 mit Wolle gefüllten
Glasgefäßen führen hier 75 000 gemeine Kleider¬
motten in allen Stadien ihres Daseins , vom El
bis zur ausgewachsenen Motte, ein wahres Schla¬
raffenleben . Da der Mottenfraß bekanntlich das
Werk der Larven ist,- gilt diesen auch das Haupt¬
interesse der Prüfstelle . Um eine Stoffart auf
ihre Mottensicherheit zu prüfen , wird eine Probe
davon 30 Tage lang dem Appetit von zehn halb¬
ausgewachsenen Motten-Mldchen ausgesetzt . Je
nach dem Schaden, den diese in lenem Zeitraum
haben anrichten können , wird das Gewebe in die
verschiedenen Kategorien der Mottenfestigkeit
eingeordnet und entsprechend für den Export nach
mottengefährdeten Ländern empfohlen . Bekannt¬
lich vertilgt die Nachkommenschaft einer einzigen
Motte im Verlaufe eines Jahres rund 40 kg Wolle .

Bu k t ‘l$t
Der besoffene Truthahn

Künzelsau . Eine Bauersfrau aus Hohenrot ,
Kr . Künzelsau, die einen Truthahn zum Brüten
gesetzt hatte , merkte , daß er seiner Brutpflicht
nicht nachkommen wollte. Um seine Brutlust wie¬
der zu wecken, gab sie ihm einige Schnäpse.
Der Truthahn entwickelte dadurch zuviel Tem¬
perament und tanzte so lang auf den 30 Eiern,
die man ihm unterlegt hatte , herum , bis sie
kaputt waren.

4c
Armbrust verboten

Osnabrück . (DPD ) Eine Armbrust mit Stahl¬
drahtsehne , Zielvorrichtung und einem beson¬
deren Spanner , die seit einigen Wochen in ei¬
nem Osnabrücker Geschäft angeboten wurde ,
mußte auf Anordnung der Militärregierung von
der deutschen Polizei eingezogen werden . Nach
Ansicht der Militärregierung ist sie eine „töd¬
liche Waffe , die in die Katagorie der verbote¬
nen Waffen einzureihen “ sei . Diese Art Arm¬
brust wurde bisher bei Schützenfesten zum
Vogel- und Scheibenschießen verwendet .

die UeU
Räuberhauptmann wirbt Rekruteu

Der berüchtigte sizilianische Räuberhauptmann
Giuliano forderte die Männer Palermos durch
Plakate auf , als Freiwillige in seiner Privatarmee
einzutreten und bot den „Räuber-Rekruten“
eine Monatsgage von 100 000 Lire pro Mann, das
ist dreimal so viel, wie ein italienischer Polizist
verdient.

4t ■

Sie begann mit 71 Jahren zu malen
Die heute 74jährige Pariserin Clotilde Pat -

tard , hat soeben zum ersten Mal eine Ausstel¬
lung ihrer Bilder in einer Pariser Galerie er¬
öffnet

Clotilde Pattard war zuletzt Fahrkarten -
Knipserin bei der Pariser Untergrundbahn .
Erst mit 71 Jahren begann sie zu malen . Nur
zum Vergnügen . Und mit ihren Märchenland¬
schaften und an bäuerliche Votiv -Bilder er¬
innernden Porträts bereitet die greise „Sonn¬
tagsmalerin “ den Besuchern ihrer Ausstellung
tatsächlich großes Vergnügen .

UNSERE SCHACHECKE Verantwortlich : H. Sohm
Badische Meister in Bad Pyrmont

Max Eisinger , Karlsruhe , spielte ganz groß¬
artig , war er doch der einzige von den Preis¬
trägern , der von der ersten Runde an nur ge¬
gen die „Asse “ zu spielen hatte , ohne gegen
einen Außenseiter zu kämpfen . In der folgen¬
den Partie gegen den Nürnberger „Doktor “,
Dr. Rödl , der diesmal preislos blieb , bringt
Eisinger ein chancenreiches Opfer schon in
der Eröffnung , um in der Schlußphase noch
einmal mit einem vernichtenden Figurenopfer
klar zu gewinnen .

Französische Verteidigung
Weiß : M. Eisinger Schwarz : Dr . Rödl
1. e4 — e6 , 2. d4 — d5 , 3 . Sc3 — Sf6 , 4.
Lg5 — Lb4 , 5. eö — h6 , 6 . Ld2 — L : c3 , 7.
b : c 3 — S e 4, 8. Dg4 — Kf8 , 9 . Le3 — c5 ,
10. L d 3 — S : c 3, 11 . Ld2 — Sa4 , 12. d : c5 —
S : c5 , 13. L b 4 — b 6, 14. Sf3 — Laß , 15 .
S d 4 — L : d 3, 16. c : d3 — b — a 6, 17 . La3
— Kg8 , 18. O — O — Kh7 , 19 . Dh3 —f 5 ?, 20.
S : e6 ! — Dd7 , 21 . Sd4 — g6 , 22. e6 . — Dg7 ,
23. L b 2 — S : e 6.

Stellungsbild
Schwarz : Dr . Rödl

Weiß : M. Eisinger
Stellung nach 23. . . . S c 5 : e 6

24. S : f5 — D : L b 2, 25. Dh6 + — Kg8 ,

26. Dg6 + — Sg7 , 27 . d4U — Th7 , 28 . Ta —
e 1 — Tf8 , 29 . Se7 + — Kh8 , 30. Dd6 ! —
Db4 , 31 . Sg6 H- Kg 8, 32 . D : d5 + — Tf7 ,
33. Dd8 -|- Tf8 , 34 . S e 7 + — D : S e 7, 35.
D :D (und Dr . Rödl gab nach wenigen Zügen
auf )

Glossen zur Partie !
3. Sd2 Ist in letzter Ziet in Mode gekom¬

men , der nicht wie Sb — c3 den c-Bauern ver¬
stellt , sodaß nach 3. Sg8 — f6 4. e — e5 der
Sprengungsversuch c 7 — c 5 mit c 2 — c 3 leicht :
pariert wird . Eisinger wendet sich jedoch der
erprobten Springweise zu.

4 . . . . L b 4 die Mac-Outcheon -Variante , kom¬
plizierter als die gute , sichere Fortsetzung Le7 .

8. . . . Kf8 Weiß bringt ein durchschlagen¬
des Opfer , um sich den schwarzfeldrigen , star¬
ken Läufer zu erhalten und um rochieren zu
können .

18. . . . Nicht Sd3 : 19. Se6 : f e : 20 . De6 +
oder 21 . D f 5 + und D d 3 :

19 . . . . Dies war schlecht . Aber wie wollte :
auch Schwarz den Bauernvorstoß f2 — f4 —j
f 5 mit seinen schlecht stehenden Springern
auffangen .

20. . . . nicht . . . S e 6 : wegen der Fortset¬
zung . 21. Df 5 : nebst 22 . De6 : 21 . Se — d4 ! 21 . 1

21 . Df5 : nebst 22. De6 : 21. Se — d4 ! 21 . j
D f 5 : + würde nach g 8 einen Offizier kosten . 1
21 . . . . g6 , 22 . e6 !

22. Nimmt Schwarz das Bauernopfer an , wäre
die Folge : 22. . . . S e 6 : 23 . S e 6 : D e 6 : 24.
Ta — el Df6 25. Te7 + Kg8 .

26. T f — e 1 mit starkem Angriff von Weiß .
Auch nimmt Eisinger Rödl die Möglichkeit mit
Se6 die Stellung zu sperren , auf 21 . . . . Th —
f 8 kam aueh der Bauern vorstoß e 5 — e 6 !

24. S d 4 : f 5 ! Vernichtendes Figurenopfer !
27. d4 ! Die schwarze Dame wird eingeengt ,

der schwarze Turm wird auf h 7 gelenkt Der
Bauemzug war das „Züglein “ zum Gewinn .

Db : e 7 oder 34. . . . Kf7 35. Dd5 + Kf6
36. Df3 — Kg5 37. Dg3 + usw .

Offenburg scheidet aus
Die Schachvereinigung Offenburg verlor in

Karlsruhe gegen den Schachklub Eßlingen am
10. 7. mit 5 : 3. Damit scheidet Offenburg aus
den Bundesmeisterschaften aus , da diese im
K .o .-System durchgeführt werden .
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Gewiß, Sie haben jetzt so vieles nötig, da
denken Sie an die Anschaffung neuer Nacht¬
hemden zuletzt . Sie sind auch noch viel zu
teuer , diese duftigen Gebilde aus Seide. Tüll
und Spitzen. Wie wäre es, wenn Sie einmal
den Versuch machten und sich so ein hübsches
Nachthemd selbst nähen würden? Das können
Sie, auch wenn Sie keine geübte Schneiderin
sind . Wir haben Ihnen zwei ganz besonders
einfach herzustellende Hemden, die Ihnen ge¬wiß gelallen werden, herausg asucht. Da ist
zuerst Nr. 1 . Das Oberteil wird vorn ein wenig
geraät , woraus sich der nette Ausschnitt er¬
gibt . Die Schulterieile sind ganz einlache breite
Streifen , die durch aufspringende Biesen eine
kleine Rüsche erhalten . Nr. 2 <st ganz beson¬
ders leicht zu arbeiten . Nehmen Sie zweimal
die Länge, nähen den S '. : H an beiden Seilen
bis aui ein Ärmelloch zu, schneiden einen
kleinert oder großen Ausschnitt hinein. Auf
der Schulter machen Sie zwei Schauben zum
Durchziehen eines Bandes, das dann zur
Schleife gebunden wird, mit der Sie die Schui-
terpartie beliebig verstellen können . Die Taille
wiici ebenfalls durch eine Schaube gehalten .
Besonders praktisch ist diese Machart beim

Ein Schlafanzug, Nr.
3, wird bei Buben und
Mädchen den gleichen
Anklang ßnden und
ist mit seiner ange¬
knöpften Hose beson¬
ders kleidsam. Hübsch
sieht es aus, wenn
Sie Kragen und Borde
von einer abweichen¬
den Farbe nehmen.
Nun noch für unser
Allerkleinstes » inen
Schlai • Strampelsack .

Nr. 4. Er wird unten
und in der Taille eben¬
falls durch Schauben

zusammengezogen.
Nun kann das Kleine
nach Herzenslust
strampeln und bleibt
doch immer hübsch
zugedeckt. -Gustl-

Waschen und Bügeln.

Begeisterter Empfang
Saager trügt das

Der Start tu Dortmund wird Auftakt zur bisher
grandiosesten Sonnenschlecht der diesjährigen
deutschen „Tour ” — 32 Grad messen wir in den
Häuserschluchten der Stadt , die in mehr als ruhi¬
gem Tempo verlassen wird .

Die Meute scheint butterweich zu sein , keiner
riskiert etwas , und als vorn plötzlich ein paar Tri¬
kots fehlen , reagiert niemand ." Was soll 220 km vor
dem Ziel schon passieren , so glauuen auch wir ,
als Saager und Stelnhilb ganz gleichmäßig weg-

der Deutsctilandfahrer
„ weiße Trikot “

gruppe von Bautz und weitere 50 Sekunden vor
Bergers Kleeblatt liegen .

Und hinten . . . hat sich inzwischen so etwas wie
ein kleiner Fahrerstreik entwickelt . Die späten
Startzeiten bei geradezu gemeiner Hitze , die dau¬
ernden Umleitungen bis zu 50 km Mehrleistung —
das alles hat die Männer auf den leichten Maschi¬
nen geärgert , und sie artworten uf ihre Art - fah¬
ren langsam , so langsam , daß Bocholt sie erst eine
halbe Stunde nach der Spitze erlebt . Nur Stubbe

scheint sich der Verpflichtungen des Spitzenreiters
bewußt zu werden , haut ganz allein ab und
kommt so wenigstens noch einige Minuten vor den
„Streikenden ” ins Ziel.

Ergebnis der 4. Etappe Dortmund -Köln (266,5 km ) i
Stelnhilb -Stuttgart (Rabeneick ) 6:26,30 Std . eine
halbe Länge vor Saager -Bad Reichenhau (Raben¬
eick) , 3. Bautz -Dortmund (Patria -WKC) ln 8 :32,35
Std . vor Holthöfer , Richter , Berger , Scheller ,
Weckerling , Kubatz , Hilbert , Schwarzenberg . Süß
und Kopf , aUe dicht uf.

Im Gesamtergebnis führt jetzt Harry Saager
mit 34 :46 :11 Std . für 1005 km vor Richter -Chemnitz
(30 :47 :14), Bautz -Dortmund (30 :49 :47) und Wecker¬
ling -Magdeburg mit 30 :53 :23 Stunden

ziehen .
Der Berliner hat nach dem gestrigen Felgenbruch

und der Weiterfahrt auf Schöpflins Maschine viel
gutzumachen , und Stelnhilb Uegt im Gesamtklasse¬
ment zu weit zurück , um etwa Bautz , Stubbe im
weißen Trikot oder Richter gefährden zu können .

Jetzt VfR Mannheim gegen Ostzonenmeister 7
Chemnlt % erwartet den neuen Deutschen Meister xum Vergleichsspiel

Rastatt 92,1 10.40
Oos 99,8 10 .53Steinbach 108,1 11.18
Bühl 112,7 11.2R
Achem 122,2 11.42
Fautenbach 124,2 11.45
Renchen 129,3 11.54
Appenweier 135,7 12 .05
Offenburg 144,1 12.20

(V« Stunde Zwangspause )
Gengenbach 154,5 13.08
Haslach 171,7 13.38
Hausach 180,2 13.53
Homberg 189,4 14.09
Triberg 199,4 14.26
Furtwangen 215,9 14.55
Vöhrenbach 223,9 15 .09
Hammereisenbach 230,0 15 .28
Neustadt 247,2 15.55
HÖUental
Freiburg 283,2 17 .00

Also döst das Rudel weiter , KUometer um Kilo¬
meter , doch hinten erfüllt sich Inzwischen eines
der tausend Straßenfahrerschicksal . Ludwig Hör¬
mann , knapper Zweiter nach drei Etappen , ka nn
nicht mehr . Erst in Hamburg riß er den Gips¬
verband von dem kaum verheilten Bruch der
rechten Hand . Dann kam das Kopfsteinpflaster
Westfalens und in Bochum das Ende — der Kno¬
chen ist wieder gelöst .

Sein Stallgefährte Krlbeck gibt kurz danach auf :
Sitzbeschwerden , das Schreckgespenst für alle
jungen Rouleurg . Auch dein tapferen , vom Pech
verfolgten Magdeburger Zoll wird der Sattei zu
hart , und dann scheiden mit Schöpflin und Vopel
zwei aus , die ihre besten Zeiten hinter sich haben .

Sechzig Kilometer vor der Bocholter Zwangs¬
pause wird es einigen aber doch zu dumm . Erich
Bautz „schleicht ” sich mit noch sieben Fahrern von
der großen Schlafwagen -Partie weg , sein Stall¬
gefährte Sepp Berger , der stämmige Rosenheimer ,
folgt einige Minuten später dem Pa *ria -Kapitän
mit einem weiteren Trio (auch Otto Weckerling ist
dabei ) und in Bocholt — „so einen Empfang haben
wir noch nicht erlebt ” , ist die Meinung des gesam¬
ten Trosses — sieht die Geschieh*e so aus , daß die
beiden Führen , den sechs Minuten vo der Achter -

Internationales Leichtathletentreffen
Am zweiten Tag des internationalen Leichtatlue -

tentreffens in Lissabon blieben in allen Disziplinen
■4ie Amerikaner erfolgreich . Ueber 100 m siegte
leters in 10, 8 Sek . Sein Landsmann Wlttfleld be¬
nötigte für die 400 m-Strecke 46,8 Sek . Fuchs stieß
lie Kugel 17,07 m Wut , während Heintzmann im
Lochsprung die 2 Metermaire übersprang .
Eintracht Frankfurt Uegt gegenwärtig mit 65 080

Punkten vor 1860 München mit 34 370 und SW Ra-
levormwald mit 33 163 Punkten im Kampf um die
leutsche T^-ichta t.hlet .iic-Mannschaft «meister« haft ln
Vhrung .

Mit dem Stuttgarter Endspiel ist die Fußball¬
saison 1948/49 lm wesentuchen zu Ende . Aber auf
den neugekrönten Meister VfR Mannheim wartet
noch eine nicht zu unterschätzende Aufgabe .

Der diesjährige Ostzonenmeister ZSG Halle wUl
noch ein Vergleichstreffen mit den Süddeutschen
austragen . Nachdem im Vorjahr die geplante Be¬
gegnung der damaligen Titelträgers FC Nürnberg
und SG Planitz nicht zustande gekommen ist , wäre
es zu wünschen , daß die Beziehungen zwischen den
Fußballern West- und Ostdeutschlands endlich wle-
derhergesteUt werden . An dem guten Willen bei
den Sportlern hüben un drüben wird es nicht
fehlen .

Wenn der geplante Termin des 28 . August , an

dem das Spiel ln der Chemnitzer Sachsen -Kampf¬
bahn vor 60 000 vor sich gehen soU , auch nicht
gerade sehr günstig Uegt — ein Termin ist besser
als gar kein Termin .

Die Sachsen-Kampfbahn würde damit zehn Jahr «
nach dem Länderspiel Deutschland —Slowakei wie¬
der einen ganz großen Tag erleben . Helmut Schön,
unser einstiger Nationalmittelstürmer , der damals
in Chemnitz einen der drei Treffer zum deutschen
3:1-Sieg schoß, wiU die Mannschaft aus Halle für
den schweren Gang mit VfR Mannheim vorbereiten .

Hoffen wir , daß die Chemnitzer Partie zustande
kommt und Auftakt zu einem neuen regen Sport¬
verkehr zwischen West- und Ostdeutschland wird .

Coppi und Bartali rücken auf
Schwierige Bergetappen in der Tour de France beginnen

Die 193 KUometer lange Etappe von Pau nach
Luchon gestaltete sich ebenso auf Grund der Hitze
als auch wegen der vier Berggipfel als hart und
mörderisch . Der Italienische Bergspezialist Coppi
passierte als erster den Gipfel , nach Uber 1‘/« Mi¬
nuten Abstand folgten die Brüder Lazarides , Ko¬
hle , BartaU und Cogan . Beim Abstieg hatte Bar -
taU Reifenschaden , dennoch is te beim nächsten
Paß wieder als erster oben . Apo Lazarides und
BartaU folgten mit 10—5— Sekunden Abstand . Den
Gipfel des nächsten Passes , Col d ’Aspln , erreichen
Apo Lazarides und Coppi gleichzeitig . BartaU war
mit SV« Minuten zurückgefallen . Knappe zwei Ki¬
lometer vor dem Gipfe 1 des Peyresoudre platzt
Coppi ein Reifen , Robic übernimmt die Spitze zu¬
sammen mit Luden Lazarides . Coppi folgt mit
einer Minute Abstand , während Apo Lazarides mit
fast fünf Minuten zurückliegt . Als erster traf
Robic , der Vorjahrssieger ln Ludion ein, vor La¬
zarides , Coppi, Brule , Cogan und Vietto . Im Ge¬

samtergebnis führt weiter Magnl (ItaUen ) mit drei
Minuten Vorsprung und Fachleitner und Marinem .
BartaU ist 8. und Coppi arbeitete sich vom 16.
auf den 9. Platz .

Heule Stad
zur 7, Etappe Manheim —Freiburg

Ort Gesamt¬
kilometer

Durchfahrts¬
zelt

Mannheim _ 8.00
Schwetzingen 14,2 8.25
Hockenheim 22 .7 8.40
Waghäusl 31,7 8.50
Wiesental 36,0 9.04
Neudorf 42,0 9.13
Karlsruhe 65,8 934
Ettlingen 73^ 10.08

Rundstrecken -Radrennen ln Freiburg
Am kommenden Samstag nachmit¬

tag , um 15 Uhr , finden auf der bekannten
Rundstrecke an der Hindenburg -Runzstraße große
Radrennen statt . Die besten südbadischen Jugend -
und A-Klasse -Fahrer werden sich in einem 20 und
50 Runden -Rennen Kämpfe auf Biegen und Brechen
Uefem , die die Zuschauer , wie bei allen bisherigen
Rennen , in heUe Begeisterung versetzen werden .

Mit dem Besuch des Rundstrecken -Rennens si¬
chern sich die Zuschauer gleichzeitig die besten
Plätze für die Ankunft der „Giganten der Land¬
straße ”, die Deutschlandfahrer , die im Anschluß
an das Rennen auf der Rundstrecke zum Endkampf
der Etappe Mannheim —Freiburg antreten werden .

Am Sonntag veranstaltet der RSV Freiburg eine
Omnibusfahrt auf den Feldberg für Vereinsmitglie¬
der und sonstige Interessenten . Abfahrt am Johzn -
nes -Kirchplatz unmittelbar nach dem Start der
Deutschlandfahrer bei ihrem Kampi um den „G: o-
Fahrprel * wird etwa DM 3.50 bis 4.— betragen .
Neben der unvergleichlich schönen Fahrt auf den
Feldberg , haben die Teilnehmer Gelegenheit , die
Deutschladfahrer bei ihrem Kampf um den „Gro¬
ßen Bergpreis ” von Todmau auf den Feldberg , der
gewaltigsten Steigung der ganzen Fahrt , zu sehen .
Anmeldungen bis Freitagabend bei Herrn Hans
Kaufmann , Kartäuserstr . 32 erbeten .

Für die Mitglieder des RSV Freiburg findet am
Donnerstag , 14. 7., um 20 Uhr , im Gr .
Meyerhof eine wichtige Versammlung statt .

Walter Nensel Titelanwärter
Die Spertauf sicht für Berufsboxer hat Walter

Neusei als Titelanwärter lm Schwergewicht aner¬
kannt . Letzter Termin der Annahme durch Mei¬
ster Hein ten Hoff ist der 11 Juli , letzter Termin
für die Austragung des Titelkampfes der 11.
November.
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Verantwortlich: H . Schäfer Der Landesvorsitzende der KPD eröffnet als Kandidat im Kreis Freiburg den Wahlkampf
Die heiße Jahreszeit

Seit dem 13. Juni dauert nun in Freiburg
und weiten Teilen Südwestdeutschlands die
völlig regenlose Zeit an. Der 11 . Juli ist bereits
der 29. Trockentag in dieser Periode. Wie- lange
die Trockenheit noch andauert ist ungewiß,
jedenfalls scheint ein Uebergang zu Nieder¬
schlagswitterung auch in der nächsten Zeit
noch unwahrscheinlich.

Die jetzige Trockenheit ist die zweitlängste,die in Freiburg beobachtet wurde und die
längste , die in die Sommermonate fiel. Die
ausgedehnteste, in Freiburg eingetretene
Trockenheit brachte das Frühjahr 1893, als
vom 19. März bis zum 2. Mai kein Regen fiel,
sodaß insgesamt 45 Trockentage gezählt wer¬
den konnten. Ein Jahr später, nämlich vom
17 . 3 . bis zum 14 . 4 . kam es zu einer 29tägigen
Trockenperiode, während der Spätherbst von
1920 und derjenige von 1921 jeweils zu einer
28tägigen Trockenperiode führten . Insgesamt
fielen in den Zeitraum von 1886—1949 in
Freiburg 44 mindestens lötägige Trockenzeiten.

Interessant ist der Vergleich mit dem Dür¬
re- und Hitzesommer von 1947, der als ex¬
trem heißer und trockener Sommer noch vie¬
len in der Erinnerung geblieben ist. Die Hitze
war derart groß , daß, vor allem nach einem
vorhergegangenen trockenen Winter und Früh¬
jahr die Austrocknung des Bodens jedesmal
sehr rasch von statten ging . Jener Sommer
brachte in Freiburg jedoch nur einige kürzere,
10- bis 14tägige völlig regenlose Zeiten, also
auch nicht annähernd so ausgedehnte wie die
augenblickliche.

*

Freiburger Sonntagsdienst
Aerzte : Dr. Meyerspeer, prakt . Arzt,

Vierlinden 11 : Dr. Winkler, Facharzt für Kin¬
derkrankheiten , Goetheplatz 1 ; Frau Dr. Wal¬
ter , prakt Aerztin, Hohenzollemstr. 5, Tele¬
fon 2335.

A p .o t h e k e n : Löwen-Apotheke, Kaiser
Josef Straße 261 ; Marien-Apotheke (Haslach) ,
Karl Kistnerstraße 50.

Sonntagsdienst der Zahnärzte
Univ.-Zahnklinik Freiburg-Günterstal, Tor¬

platz 1 , Tel . 2583 : Bereitschaftsdienst von 10
bis 12 Uhr. — Außerhalb dieser Zeit: Dr.
Herbert Friedrich, Burgunderstr. 22.
Schwarzwaldverein Ortsgruppe Freiburg i. Br.

Die für Sonntag, den 14. August 1949 vor¬
gesehene Wanderung nach dem Kandel ist
vorverlegt auf Sonntag, den 17 . Juli 1949.

Tageswanderung : Abfahrt um 8.32 Uhr ab
Hauptbahnhof nach Waldkirch. Kandel — Lu¬
ser — Glotterbad — Denzlingen . . Gehzeit :
6 y* Stunden. Führung : Rappenecker, N.
Schmidt.

Gewerkschaft der Bauarbeiter
Am Sonntag, 17. Juli , um 9 Uhr morgens ,

findet im Gewerkschaftshaus (Wirtschafts¬
raum ) eine allgemeine Bauarbeiterversamm¬
lung statt .

*
Am Samstag, 16. Juli , abends 20 Uhr, findet

für die Stadtteile Unter- und Mittelwiehre im
Gasthaus zum Alten Wiehre-Bahnhof eine Ver¬
sammlung des Verbandes der Körperbeschä¬
digten, Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen
statt , in der über die gegenwärtige Lage der
Versorgung der Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen sowie über das Sozialversiche¬
rungs-Anpassungsgesetz gesprochen wird.

Die Schauinslandbahn, deren fahrplanmäßi¬
ger Betrieb zur Zeit um 18 Uhr endet, wird
vom 17. Juli an versuchsweise bis 2 . Oktober
1949 sonn- und fqjertags fahrplanmäßige
Wagen um 19 und 20 Uhr mit Anschluß an
den Zubringerdienst um 19 .20 und 20.20 Uhr
einlegen.

Wasser einsparen
Wir verweisen unsere Leser auf eine Be¬

kanntmachung des Wasserwerkes im Anzei¬
genteil.

Aus der Chronik eii
Sulzburg. Wenn eine Zeitung sich ihres

eigenen Jubiläums erinnert , so ist es wohl
nicht mehr als recht und billig , daß sie auch
der Leser gedenkt. Deshalb haben wir uns
heute die Leser aus Sulzburg herausgegriffen,
um ihnen einiges aus der Chronik ihres klei¬
nen Städtchens in die Erinnerung zu rufen.
Vor 350 Jahren nämlich erlebte Sulzburg den
Höhepunkt seiner mehr als tausendjährigen
Geschichte. Damals begann, zur Zeit der Re¬
formation , das Bürgertum bereits seine Kraft
zu entfalten , wenngleich sich dies auch unter
dem Druck des Adels und der Kirche noch
in bescheidenen Grenzen hielt .Das Städtchen
wurde 1599 Residenz des Markgrafen Georg
Friedrich , beteiligte sich dank seiner allerdings
geringen Erzvorkommen am Handel mit dem
Norden und vor allem mit Italien, dem es
seine Erzeugnisse bis nach Venedig lieferte.
750 Jahr früher , etwa um 840 herum hieß der
Ort noch „Sulzibergeheim“ und hatte nur in¬
sofern eine Bedeutung, als dort ein Kloster
stand . Die kirchlichen Brüder nützten natür¬
lich die Silbererzvorkommen aus. die der Berg
hergab und so entwickelte sich Sulzburg zu
einer Ortschaft , in der im 15. Jahrhundert
sogar außer dem Wochenmarkt zwei Jahr¬
märkte abgehalten wurden . Das Schloß , dessen
Herrlichkeit längst in den Wirren des Drei¬
ßigjährigen Krieges und der späteren Beset¬
zung durch die Franzosen unter Ludwig XIV .
versank , wurde anfangs des 16. Jahrhunderts
gebaut . Aus dem Kloster wurde eine Latein¬
schule, der Bergbau und die Hüttenwerke
wurden durch den langen mittelalterlichen
Krieg lahmgelegt. Manche Kriegswirren brau-

Gen . Eckert hielt zu Beginn der Wahlkreis¬
konferenz der KP . Freiburg , an der 50 Dele¬
gierte und Gäste teilnahmen, ein Referat, in
dem er u . a ., ausführte : Die Führer der CDU,
Demokraten und der SPD haben alle an sie ge¬
richteten Warnungen, eine separate west¬
deutsche Verfassung zu vermeiden, in den
Wind geschlagen. Willfährig den Plänen der
westlichen Alliierten haben sie überstürzt die
Wahlen zu einem westdeutschen Parlament
unter der Schirmherrschaft der drei „hohen
Kommissare“ heraufbeschworen. Die von den
Kommunisten vorhergesagten Folgen dieser von
der CDU, DP und SPD unterstützten Deutsch¬
landpolitik der westlichen Alliierten liegen klar
vor aller Augen. Der Raubzug der separaten
Währungsreform , die Abschnürung des deut¬
schen Exports , die Demontagen und die freie
Profitwirtschaft mit ihren ungeheueren Preis¬
steigerungen haben eine wirkliche Gesundung
des westdeutschen Wirtschaftslebens verhin¬
dert . Trotz der überfüllten Läden sinkt die Le¬
benshaltung der breiten Schichten unseres Vol¬
kes. Einundeinviertel Millionen Arbeiter und
Arbeiterinnen spüren bereits die Krallen der
Arbeitslosigkeit. 3 Millionen Werktätige stehen
in Westdeutschland in Kurzarbeit. Die Bauern
werden ihre Produkte wegen der durch die
niedrigen Löhne und Gehälter empfindlich ge¬
schwächten Kaufkraft der Verbrauchermassen
nicht mehr verkaufen können, weil sie mit den
Marshall-Importen an Lebensmitteln, Tabak,
Weinen und Südfrüchten nicht konkurrieren
können. Die Gestehungskosten sind in der
Landwirtschaft seit der Währungsreform um
das Doppelte gestiegen.

Es kommt deshalb darauf an
bei den kommenden Wahlen allen Menschen
klar zu machen, daß Nichtwählen falsch ist, da
es nicht dazu führen kann , diese Verhältnisse in
absehbarer Zeit zu ändern. Die Wähler müssen
bewußt der Partei die Stimme geben , die in
ihrer ganzen bisherigen Politik bewiesen hat ,
daß sie sich für ein einheitliches, freies Deutsch¬
land und damit für die Interessen aller Werk¬
tätigen und einen friedlichen Aufbau unseres
Vaterlandes einzusetzen bereit ist.

Der erste Diskussionsredner beschäftigte sich
mit der Notwendigkeit,
Die Renten der Kriegsversehrten und Invaliden

zu erhöhen !
Jeder Rentner weiß, daß sich der reale Wert
seiner geringen Bezüge durch die Preissteige¬
rungen erheblich vermindert hat . Wie soll ein
Familienvater mit einem Satz von DM 160.—
monatlich auskommen? Wie ein Invalide mit
einer monatlichen Durchschnittsrente von 41,17?
Wie soll eine Witwe mit 25,74 DM existieren?
Mit Recht wies der Redner darauf hin, daß
Millionenbeträge, zum überflüssigen Bau von
Theatern, . und Tramhallen aüsgeschüttet wer¬
den. Mit Recht geißelte er die hohen Beträge,
die die Bürokratie für sich beansprucht. Die
drohende Streichung der unteren Rentensätze
würde vielen Versehrten , die so dringend be¬
nötigten Beträge nehmen. Das alles zeigt , was
die Kriegsversehrten , Invaliden, Witwen und
Waisen von einem kommenden Weststaat zu
erwarten haben , der durch die Aufrechterhal¬
tung der hohen Besatzungskosten keine Linde¬
rung ihrer Notlage bringen kann.

Ein langjähriges Mitglied der SP
führte eingangs aus : Ich war 20 Jahre Ge¬
werkschaftsvorsitzender und ein alter Anhän¬
ger der SPD. Ich habe aber rechtzeitig erkannt,
dafi die SPD von den Grundsätzen des Marxis¬
mus abgewichen ist , wodurch sie nicht mehr in
der Lage ist , die Arbeiterschaft zu führen, was
die Praxis der Vergangenheit hinreichend be¬
wiesen hat . Es gibt aber in der SP viele ehr¬
liche Arbeiter , mit denen wir reden werden,
um sie über die verhängnisvolle Politik ihrer
Führer aufzuklären und denen wir den Aus¬
weg aus ihrer Situation zeigen werden.

Danach sprach er und ein anderer Diskus¬
sionsredner über die

Schwierigkeiten der Handwerker

ies alten Städtchens
ten in den vergangenen Jahrhunderten über
das Markgräfler Land und machten auch
Sulzburg gar viel zu schaffen.

Heute liegt Sulzburg wieder friedlich zwi¬
schen den Bergen, seine Bevölkerung geht
der anstrengenden Arbeit im Weinberg und
auf den Feldern nach, mancher fährt täglich
zum Bergwerk nach Buggingen, um sich sein
karges Brot dort zu verdienen. Leider kommen
nur allzuselten Jugendliche nach Sulzburg,
um dort in der Jugendherberge Unterkommen
und Erholung zu suchen. Dabei bietet das
Strandbad jetzt im Sommer jede Gelegenheit
zur Erfrischung und die Lage des Ortes ist
als Ausgangspunkt zu schönen Schwarzwald¬
wanderungen geradezu ideal. Wer vom Bel¬
chen oder Blauen aus je einen Sonnenauf¬
gang erlebte , nachdem er vier oder fünf Stun¬
den Anmarschweg von Sulzburg aus nicht
gescheut hat , der wird das geruhsame Städt¬
chen in lieber Erinnerung behalten. Die Orts¬
gruppe Sulzburg des Schwarzwaldvereins ist
dank dieser Lage besonders aktiv. Auch die
Bergwacht Sulzburg hat jetzt im Sommer
wieder ihre Tätigkeit aufgenommen. Mancher
Wanderer, der von Krozingen aus mit der
Kleinbahn das Städtchen erreichte, wird des¬
halb mit dem Gefühl der Sicherheit, das ihm
die Sulzburger Bergfreunde geben können,seine Tour zum Schwarzwald unternehmen
und abends müde aber fröhlich zum Ort zu¬
rückkehren , um mit einem guten Viertele sein
Wochenende zu feiern . (m. a.)
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Die Handwerker leiden gegenwärtig sehr unter
den wirtschaftlichen Verhältnissen. Die Auf¬
träge lassen nach, weil kein Geld unter den
Massen ist , obwohl diese einen ungeheueren
Bedarf haben . Die Steuerlasten , die dem Hand¬
werk auferlegt werden , und die durch die Zu¬
stimmung der CDU, DP und SP zu neuen
Steuergesetzen im Landtag noch erheblich ver¬
schärft werden , stehen in keinem Verhältnis zu
dem, was der Handwerker verdienen kann.
Wenn die Handwerker aus dieser Lage einen
Ausweg suchen, so darf sich ihre berechtigte
Empörung aber nicht gegen die ihnen anver¬
trauten Lehrlinge und deren Forderungen nach
Urlaub und besserer Entlohnung richten, son¬
dern die Handwerker müssen gegen die un¬
soziale Politik der Regierung Stellung nehmen,
die ihnen die Suppe eingebrockt hat . Diese Re¬
gierung hat ihnen durch den Finanzminister
einen „Ausweg“ gezeigt: sie sollen sparen, dann
werden sie auch Kredite erhalten . Eine solche
Verhöhnung kann sich kein Handwerker un¬
widersprochen gefallen lassen!
8516 Personen suchen anständige Wohnungen!
Zum Wohnungsbau sprach ein anderer Redner,
der vor allem die himmelschreienden Woh¬
nungsverhältnisse in unserer Stadt anpran¬
gerte. Im Landkreis und Stadt Freiburg suchen
2831 Familien zur Zeit Wohnungen. Was tut
die Stadt, an deren Spitze CDU — SP und DP
Bürgermeister stehen , für diese Menschen? Wie
lösen diese Parteien ihre Wahlverspechungen
ein? Indem sie ihre Zustimmung zur Ausgabe
von rund 4 Mill. DM für Theater und Straßen-
bahnhalle geben ! Es könnten aber nicht nur
von diesen Geldern Wohnungen gebaut werden.
Mit den Besatzungskosten, die Südbaden im
Laufe eines Jahres insgesamt aufbringen muß,
könnten

20 000 Neubauten mit je 10 000 DM
erstellt werden , abgesehen davon , daß die Be¬
satzungsmacht drka 14,8 Prozent des gesamten
Wohnraums beansprucht . Bei der augenblick¬
lichen Wohndichte bedeutet das die Wohn¬
fläche für 167 000 Menschen!

Welche Lösung schlagen nun die badische
CDU-Regierung und ihre Helfer im Lager der
SP und DP. vor? Durch eine Wohnraumsteuer
sollen die erforderlichen Gelder dem kleinen
Mann abgenommen werden , ohne daß dieser
die Garantie haben wird, dadurch etwa zu ei¬
ner Wohnung zu kommen. Der Redner forderte
deshalb mit Recht, daß man die finanziell star¬
ken Männer des Landes, besonders die durch
Kriegsgewinne und Währungsreform heran-
wachsenden Millionäre zu einer Besteuerung
heranziehen solle , die dem Wohnungselend ab¬
helfen kann.

Wie hilft man den Heimkehrern?
Man hilft ihnen hier nicht, sondern spannt

sie vor den Wahlpropagandawagen der CDU,
DP und SP. Dies erklärten übereinstimmend
zwei ehemalige Kriegsgefangene aus der Sow¬
jetunion. Im Gegensatz zur SU , wo sie Arbeit
und ein der russischen Bevölkerung gleiches
Einkommen und ausreichende Verpflegung hat¬
ten, sowie irh Gegensatz zur Unterstützung , die
ihnen in der sowjetischen Besatzungszone zu¬
teil wurde, hat man hier im Westen weder Ar¬
beit noch irgendeine materielle Unterstützung
für die Heimkehrer . Den Lügen und Greuel¬
märchen, die über die Sowjetunion und die
Behandlung der Kriegsgefangenen in der Be¬
völkerung hier kursieren , kann garnicht scharf
genug entgegengetreten werden , da diese Mär¬
chen nur dazu dienen sollen , die Bevölkerung
von ihrer eigenen Notlage abzulenken .

Die „Flüchtlinge “ im Wahlkampf der
CDU und SP

Eine Genossin führte zum Thema der sog.
„Flüchtlinge“ aus der Ostzone folgendes aus:

Ein junges Mädel trat kürzlich in ein Ge¬
schäft und heulte der Inhaberin etwas vor von
der Flucht aus der Ostzone wegen Verschlep¬
pung nach Sibirien usw. Ich hörte mir dies an
und gab dann eine Mark. Danach bat ich sie,
doch einmal die Wahrheit zu erzählen. Nach
einigem Hin und Her gestand sie, daß sie und
noch viele andere junge Leute unter den schön¬
sten Versprechungen nach dem Westen gelockt
worden seien , indem man ihnen vorerzählte , sie
würden sonst in Kürze von den Russen ins Ur¬
anbergwerk oder nach Sibirien verschleppt
werden ! Im Westen gab man ihnen an einem
Sammelpunkt 10.— DM und schickte sie dann
auf die Reise , mit der Anregung , durch Hetz¬
reden sich den Lebensunterhalt zu verdienen.
Der Erfolg war schließlich , daß das junge
Mädel betteln gehen mußte . So bedienen sich
die bürgerlichen Parteien im Verein mit der
SPD dieser bedauernswerten Menschen , um
Propaganda für ihren Wahlkampf zu >- hen.

Lohnkampf der Arbeiter muß zum Erfolg
führen !

Als nächster sprach ein Freiburger Betriebs¬
ratsvorsitzender . Er bewies die Unrichtigkeit
der vielfach aüfgestellten Behauptung, daß die
Arbeiter nicht den Willen hätten , für höhere
Löhne zu kämpfen . Das Gegenteil beweist das
Beispiel der Textilarbeiter , sowie zahlreiche
Betriebsversammlungen, in denen immer wie¬
der eine Angleichung der Löhne an das Preis¬
niveau gefordert wurden . Unhhaltbar aber ist
es, daß der Bundesvorstand der Gewerkschaf¬
ten dieser Forderung ausweicht. Dabei hat er
sich unfähig gezeigt , das Steigen der Industrie¬
preise zu verhindern und weicht den Lohnfor¬
derungen aus, indem man die Schuld an dem
Elend, zum Beispiel in der Fleischversorgung,den Bauern zuschiebt. Anstatt Betriebsrätekon¬
ferenzen zu besuchen, in denen die für die Ar¬
beiter wichtigen Fragen behandelt werden, hat
es sich jetzt nach Paris begeben.
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Der Ausweg aus der Arbeitslosigkeit
Bei der wirtschaftlichen Struktur Südbadens

ist die Zahl von 6000 Arbeitslosen erschrek-
kend hoch . Etwa 600 sind es zur Zeit in Frei¬
burg. Darunter befinden sich sogar Bauarbei¬
ter . Wie soli ein Arbeiter mit Familie, so führte
ein anderer Redner aus, mit einer wöchent¬
lichen Unterstützung in einer der höchsten
Klassen von DM 28.80 auskommen ? Durchweg
sind die Unterstützungen viel zu niedrig im
Verhältnis zu den Beiträgen, die während des
Arbeitsverhältnisses an den Arbeitslosenfonds
abgeführt wurden . Diesem Fond wurden von
der CDU-Regierung widerrechtlich 2 Millionen
Mark entnommen, um damit die Besatzungs¬
kosten zu ■bezahlen. Auch jetzt werden monat¬
lich noch 4000,— DM für diesen Zweck ent¬
nommen. Dies beweist, daß Mittel vorhanden
sind, um die Arbeitslosenunterstützungssätze zu
erhöhen, ohne daß dies allerdings einen Aus¬
weg bedeutet.

Der Ost -West- Handel zeigt einen Ausweg aus
dieser Schwierigkeit in der Arbeitslosenfrage ,
erklärten mehrere Diskussionsredner . Das Bei¬
spiel eines Freiburger Betriebes hat gezeigt ,
daß die Initiative zur Absatzsicherung ihres
Betriebes zum Erfolg führte . Diejenigen Unter¬
nehmer, die sich durch die Hetze der CDU, SP
und DP verleiten lassen , keine Schritte in der
Richtung auf einen Handel mit dem Osten zu
unternehmen , machen sich schuldig an der Ar¬
beitslosigkeit und dem Unvermögen , ihren Ar¬
beitern höhere Löhne zu bezahlen .

Fliegergeschädigte auf der Kandidatenliste
der KPD

Als letzte Diskussionsrednerin führte eine
Genossin zur Frage der Fliegergeschädigten ei¬
niges aus. Diejenigen, die finanzielle Mittel in
Theaterbauten stecken, können nicht verlangen ,
daß sie das Vertrauen der Fliegergeschädigten
erhalten . Auch die Parteien , die das Be¬
satzungsstatut und damit die Besatzungskosten
auf lange Sicht verlängern , können nicht er¬
warten , daß ihnen die Fliegergeschädigten glau¬
ben, diese Politiker, würden etwa ihren For¬
derungen nach einem Lastenausgleich und ma¬
terieller Unterstützung nachkommen. Die KPD
hat den Fliegergeschädigten versichert , daß sie
ihre Forderungen unterstützen •wird und des¬
halb einen Kandidaten auf ihre Liste setzen
wird, der das Vertrauen der Fliegergeschädig¬
ten besitzt.

Die Konferenz sprach sich einmütig auch für
die Forderungen der Jugend

für 24 Tage Urlaub
aus und begrüßte wärmstens die am Wochen¬
ende gestartete Aktion des Landesjugendaus¬
schusses zur Sicherung der Urlaubsforderungen
für Jugendliche. Eine entsprechende Stellung¬
nahme wird dem Landesjugendausschuß , zu¬
gehen . Die KP hat immer wieder bewiesen̂ daß-
sie die Ansprüche der Jugend auf Urlaubs-
Sicherung , ausreichende Lehrlingsbeihilfen und
die Lohnforderungen der jugendlichen Arbeiter
rückhaltlos unterstützt .

Die Konferenz faßte abschließend den Be¬
schluß, auf der Grundlage der ausgiebigen Dis¬
kussion, dem Kreis ein Wahlprogramm vorzu¬
legen . Dann wurde Gen. E . Eckert einstimmig
als Wahlkreiskandidat aufgestellt . Anschließend
wurde eine Resolution angenommen , die dem
Genossen Max Reimann galt , und in der die
Konferenzteilnehmer ihre Solidarität mit dem
Vorsitzenden der Partei bekundeten .

OdF-Betreuungsstellen
Freiburg. Die Betreuungsstellen für die Opfer

des Nationalsozialismus, die bisher dem Ba¬
dischen Ministerium des Innern unterstanden ,
werden mit Wirkung vom 1 . Juli 1949 ab auf
das Finanzministerium, Abt. IV, überführt .
Ihre Aufgaben werden nunmehr von den
Dienststellen für Vermögenskontrolle und
Wiedergutmachung bei den örtlichen Finanz¬
ämtern wahrgenommen. Die den Wohlfahrts¬
verbänden bisher obliegenden Verpflichtungen
werden hiervon nicht berührt .

Die Dienststelle für den Stadt - und Land¬
kreis Freiburg befindet sich nicht im Finanz¬
amt, sondern Johann-von-WeerthrStr . 14.

Neuer Triebwagen
zwischen Offenburg und Freiburg

Ab Montag , den 18 . Juli 1949 , wird im An¬
schluß des um 6 .45 Uhr in Offenburg eintref¬
fenden D 754 ein Triebwagen für die Strecke
Offenburg — Freiburg/Br . eingelegt. Offen¬
burg ab 7 .02 Uhr, Freiburg/Br . an 8. 12 Uhr.
Rückfahrt Freiburg Br. — Offenburg und wei¬
ter nach Baden-Baden, Freiburg/Br . ab 10.45
Uhr, Offenburg an 11 .49 Uhr und weiter nach
Baden-Baden .

Freiburg. Während des Obstverkehrs ist die
bei der Güterabfertigung Freiburg eingerich¬
tete Kraftverkehrsstelle auch an Sonntagen
zur Entgegennahme von Transportaufträgen
mit Eisenbahnlastzügen besetzt. Die Kraftver¬
kehrsstelle ist unter Fernruf wie folgt zu er¬
reichen: Eisenbahnzentrale 2281—2284 , Appa¬
rat 339.

Aus dem Markgräfler Turngau
Am Sonntag, 17 . Juli , vormittags beginnend,

findet in der Turnhalle in Rheinfelden
für alle Turnwarte , Wartinnen , Vorturner , die
Mitglieder der Kunstturner -Vereinigung, so¬
wie für Kampfrichter des Markgräfler Tum-
gaues die letzte Uebungsstunde vor dem Gau¬
turnfest statt . Im Anschluß an die allge¬
meine Uebungsstunde findet nachmittags 2 .30
Uhr im Gasthaus zum „Löwen“ in Rheinfel¬
den eine Gauturnratssitzung statt , bei welcher
alle Fragen zum Gauturnfest behandelt werden.
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Wieder In alter , bester Qualität
Schrubber
Union ohne Bart Stück —.95
Union mit Bart . 1.25
Fibre , weiß mit Bart , 1.35
Scheuerbürsten
Union Stüde - .70
Fibre weiß . —80
Handwasehbürsten „ - ,25
Waschbürsten , weiß „ - .55
Kokosbesen ISO

Erwin BAROFKE , Scfiopfhaim
Thams & Garfs Niederlage

EtSdtöt/ß Rhelnfelden
Wer einmal an dem Eis geleckt
kommt von Rufles Eisdiele nicht mehr weg

Dinerme Eis
Ela Kaffee

Elm Schokolade

Großtankstelle
für Benzin -Gasoel

Walker Merkte , Lörrach
AUTO - BATTERIEN - LADESTATION

am
Güterbahnhof

Fofohaus
Kino

Sämtlicher Fotobedarf

Atelier
für gute Bildnisse

Inh . ttalnh . fsseie

Aufnahmen auf Wunsch auch aus-
wärts

Rhelnfelden / Baden
Friedrichsplat? 2 Tel. 319

MÖBEL and Betten
Billige Einkaufsquelle ln :

-Schlafzimmer
ISfler schrank mit Birke oder .
Eiche DM 690 .—

Wohnzimmer -Büfett
Auszugstisch , 4 Stühle

DM 430 .—
Töchterzimmer DM 490 .—
Kücheneinrichtnngen DM 285 .—
Lager in Wohnzimmer -Büfetts ,
Kompi -Schränke , Auszugstische ,
Stühle , Couchs , Ruhebetten ,
Eisenbetten , Patentröste , Scho¬
ner , Kleinmöbel , Möbelstoffe

und Matratzendrelle
Federeinlag -Matratzen DM 145 .—
Seegrasmatratzen DM 55 .—

Lieferung allerorts
(kein Laden )

Gebrauchte Möbel und Antik¬
möbel werden in Zahlung ge¬
nommen . / Umarbeiten von
Matratzen und . Polstermöbel
aller Art . / Reelle Bedienung !

MOftel - ■. Bcttan - STIMM
Lörrach

Wallbrunnstraße 56
Lager und Werkstätte im

Hinterhaus

SALAMANDER - SCHUH HAUS

Aueh im Sommer

Frische Fische
Unser Sonderdienst bringt jeden Freitag
direkt vom Meer in Kühlwagen ,
zu den niedrigsten Tagespreisen

Frische Seefische
Vorbestellungen nehmen unsere
Verteilungsstellen entgegen .

KonsumgenosseflsdiaffUrradi
e, G . m. b . H.

Konsumgenossenschaft Oberbaden
Fahrnau e,G. m. b. H.
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Höhere Lehranstalten in Lörrach
Schuljahr 1949/59

I . Anmeldung für die unterste Klasse (Sexta ) : Schüler ,
welche im Herbst 1949 1 n die unterste Klasse (Sexta ) ein -

treten wollen , sind am Donnerstag , den 21. Juli 1949, vormit¬

tags zwischen 9—12 Uhr oder nachmittags zwischen 14.30 bl »
16.00 Uhr ln dem betreffenden Schulgebäude anzumelden .

Die Anmeldung und Vorstellung der Schüler hat durch dia
Eltern oder deren erwachsene Stellvertreter zu erfolgen .

Bel der Anmeldung sind vorzulegen : Geburtsschein , Impf¬
schein , letztes Schulzeugnis .

Die Aufnahmeprüfung findet am Freitag , den 22 . Juli ,
8 Uhr statt . Es dürfen nur Schüler aufgeroramen werden ,
welche mindestens die vierte Klasse der Volksschule besucht
haben .

n . Anmeldung für die höheren Klassen . Diese Schüler sind
ebenfalls am 21 . Juli 1949 zu den obengenannten Zeiten anzu¬
melden . Die Aufnahmeprüfung für diese Klassen wird am

Samstag , den 23. Juli 1949 , 8 Uhr , abgeha ’—n .
Schüler , welche ln die OH (Obersekunda ) neu elntreten

wollen , müssen sich beim Ministerium des Kultus und Unter¬
richts ln Freiburg anmelden .

IH . Die Schüler aller Klassen versammeln sich zum be¬
ginnenden Unterricht am Montag , den 12. September 1949,
8 Uhr , in ihren Lörracher Schulhäusem .

Die Sommeferien beginnen mit dem 1. August und enden
am 11. September 1949 . (S30-265)

Der Direktor des Hebel -Gymnasiums Lörrach
Basler Straße 143 — Tel . 2830

Der Direktor des Hans - Thoma -Gymnasiums Lörrach
Baumgartnerstaße 26 — Tel . 3201

Neubersifung
aller Art
fabrikmäßige
Runderneuerung
sämtl . Autoreifen
im eigen . Betriebe
Reifen- und
Schlauchrepera-
turen
Kundendienst Telefon 2725 Lörrach Tullastraße 8

Kennen Sie
den weltbekannten

Gläserstrumpf!
Endlich können Sie Ihn wie¬
der bekommen ln den Preis¬
lagen zu

DM 4 90 6 90 8 75

bei Rosa Briiderlin
Textilwaren

Sdiopflieim Feldbergstr. Sa

Drei Junge rassenreine

Dackel
zu verkaufen . IIIHlKt
Insel 18, Freiburg.

GUT
Besser
•Am Besten

Porträt,Amateur,Apparats
FOTO GUT
SCHOPFHEIM

Hotei - Löwen
Rheinfelden

Küche und Keller in be¬
kannter Güte

Borloch Küchenchef

Bekanntmachungen der Stadt Offenburg

Offenlegung der Wählerliste (Wahlkartei)
Die Wählerliste (Wahlkartei ) liegt für die Wahl zum ersten Bun¬

destag der Bundesrepublik Deutschland am 14. August 1949 ln der
Zeit von Montag , den 16. Juli bis einschL 24. Juli 1949 täglich von
vormittags 8—12, nachmittags 14—17 Uhr , und sonntags 19—12 Uhr
vormittags auf der Stadtkanzlel III , Kornstraße 4 (n . Stock ) , öffent¬
lich zu jedermanns Einsicht auf . Einspruch gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Wahlunterlagen kann jeder Wahlberechtigte oder
jeder , welcher sich für wahlberechtigt hält , ferner jede politische
Partei bis zum Ablauf der Auflegungsfrist schriftlich beim Stadtrat
oder mündlich zur Niederschrift bei der Stadtkanzlel ni erheben .
Der Einspruch ist unter Beibringung der erforderlichen Beweismittel
zu begründen . Nach Ablauf der Frist Ist ein Einspruch nicht mehr
zulässig . Wählen kann nur , wer ln die Wählerliste (Wahlkartei ) ein¬
getragen und hierüber eine Benachrichtigungskarte erhalten hat .

Wahlberechtigt ist , wer am Wahltag
1. deutscher Staatsangehöriger Ist ,
2. das 21 . Lebensjahr vollendet hat
3. und seit mindestens 3 Monaten vor dem Wahltag seinen Wohnsitz

oder in Ermangelung eines anderen Wohnsitzes seinen Aufenthalt
Im Bundesgebiet hat

Wahlberechtigt sind auch alle diejenigen Personen deutscher Volks¬
zugehörigkeit , welche am 1. 1. 1945 ihren dauernden Wohnsitz Inner¬
halb der Grenzen des Deutschen Reiches nach dem Stand vom 1. 3. 38
hatten oder außerhalb dieser Grenzen beheimatet waren und von
dort geflüchtet oder ausgewiesen , oder aus Kriegsgefangenschaft ent¬
lassen sind , ln Ihre Heimat nicht zurückkehren können und ihren
ständigen Aufenthalt Im Bundesgebiet genommen haben .

Ausgeschlossen von der Wahlberechtigung ist :
1. wer entmündigt Ist oder unter vorläufiger Vormundschaft oder

wegen geistigen Gebrechens unter Pflegschaft steht ;
3. wer durch Richterspruch die bürgerlichen Ehrenrechte rechtskräftig

verloren hat ;
3. wer nach den lm Lande seines Wohnsitzes geltenden Bestimmungen

über die politische Säuberung nicht wahlberechtigt ist ;
4. wer von der Militärregierung wegen seiner Verbindung mit dem

Nationalsozialismus verhaftet oder von seiner Beschäftigung oder
einer einflußreichen Stellung lm öffentlichen oder privaten Leben
entlassen , suspendiert oder ausgeschlossen wurde , falls eine rechts¬
kräftige Eingruppierung lm Entnazifizierungsverfahren am Wahl¬
tag noch nicht vorliegt .

Die Wahlberechtigung ruht für Personen , die wegen Geisteskrank¬
heit oder Geistesschwäche in einer Heil - oder Pflegeanstalt unter¬
gebracht sind oder sich in Strafhaft befinden .

Ottenburg , den 12 . Juli 1949. Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung
Betr . : Tlerseuchenbeiträge .

Die Liste über die Tierseuchenbeiträge für das Rechnungsjahr 1949

liegt vom Montag , den 18. Juli bis zum 23. Juli 1949 auf dem Rat¬
haus , II . Stock , Zimmer 9, öffentlich auf .

Während dieser Zelt können Einsprüche gegen die zu entrichten¬
den Beiträge vorgebracht werden . Spätere Einsendungen finden keine
Berücksichtigung .

Die Beiträge werden erhoben für Pferde , Maultiere , Maulesel ,
Esel , Rinder und Schweine , sowie Bienenvölker .

Offenburg , den 12. Juli 1949. Oberbürgermeister .

Bekanntmachung der Stadt Freiburg
Mit Wasser sparsam!

Trotz der Bekanntmachung ln den Tageszeitungen wird mit dem
Trinkwasser verschwenderiscn umgegangen . Bei der anhaltenden
Trockenheit schwindet der Grundwasservorrat der Stadt immer mehr .
Es Ist deshalb dringend erforderlich , jeden vermeidbaren Wasser¬
verbrauch , das Offenhalten der Zapfstellen in - und außerhalb der
Wohnungen , das Abkühlen und Kühlhalten von Speisen und Geträn¬
ken mit fließendem Trinkwasser und das Spritzen der Gärten mit
Schläuchen zu unterlassen . Nur äußerte Disziplin kann einen baldigen
schlimmen Notstand verhindern !

Stadtwerke Freiburg 1. Br . — Direktion Gas - und Wasserwerke .

Bekanntmachung der Stadt Singen/Htw .
Betr . Haushaltungssatzung und Haushaltsplan der Stadt Singen

für das Rechnungsjahr 1349.
Die vom Stadtrat am 23 . Mai 1949 beschlossene Haushaltssatzung

mit Haushaltsplan , wurde am 5. Juli 1949 durch die Staatsaufsichts¬
behörden für unbeanstandet erklärt . Die Satzung selbst ist in ihrem
Wortlaut an der städtischen Anschlagtafel lm Rathaus bekanntge¬
geben . Während der Zeit vom 15. bis 23. Juli 1949 kann der Haus¬
haltsplan auf Zimmer 16 von jedermann eingesehen werden . —
(S 66 G . O .) (M 34-108)

Singen (Hohentwiel ) , den IX Juli 1949. Der Bürgermeister .

jouuüok \lameoJipcrt Aaä

Bitte aussdineiden und
per Drucksadle einsenden .

Unterzeichneter bestellt ab . 19 .

auf die Dauer von . . Monaten und weiter bis auf Wider¬

ruf durch - Träger - Post - die Zeitung

UNSER TAG
zum Preise von DM. 2.— bei Postbezug (zuzüglidi DM. — .20
Postgebühr.

Zuname. .. Vorname . .

Beruf . Wohnort .

Kreis . . Straße .

Datum . „ . 1949
Ort

Uatersdmlt
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F R E I B U R G
Gerberaa beim Augustinerplatz

'
/ :

DirnÄ-lretonne
80 cm

Räucherapparate
Backöfen , Stubenöfen m. 2 Backräume
Kocbbackherde , Haushaltherde ,
Zimmeröfen und Waschkessel
kauft man vorteilhaft lm Fachgeschäft

Josef Grammelspacher
Herd - und Ofenfabrikation

FREIBURG AdelhauserstraSe 14

Einkodiapparafe r Einkochgläser
mit allem Zubehör für die Einmachzelt in reicher Auswahl
zu GÜNSTIGSTEN Preisen , sowie alles für die Küche und

den Haushalt , finden Sie lm altbekannten

= Clroltr tbbtn ^
GEBRÜDER HERR Freiburg i. Br.

Gerberau 44 früher SchusterstraSe 14 Gegr . 1880

Ich kaufe s
Alteisen , Altmetalle , Lumpen , Knochen
und Altpapier

Ich verkaufe *
Nutzelsen , Träger , usw.

Ich übernehmet
Die Bergung von Trömmerscfarott aus
Privatbesitz zum gültigen Tagespreis .

Für 3 kg abgelieferte Knochen erhalten Sie ein Stück prima
Kernseife unentgeltUch.

Alfr. Roeder , Freiburg/Br .
Güterballenstraße 9

Immer gut für Groß und Klein

Stoffe, Wäsche, Schürzen , Auisteuciwaren
Damen- und Kindertleidung
wegen Aufgabe sehr reduzierte Preise .

Iac If Khlar * Freiburg , Habsburgerstr . 98
« UDl IVUIIICI früher SchiTstraße 12

QewetkstkoflsLaus hei&ütf
am Sonntag, den 16. Juli 1949, nachmittags 18 Uhr

Behaglich eingerichtete Rttume
Rot haus - Bier hell
Felerltng -Bter dunkel

Es laden ein

Der Vorstand
Der Pächter : E. Böhler u. Frau der Genossenschaft
(früher . Peterhof ' ) Freiburger Gewerkschaftshaus

Geldverdie ™̂ .
mett -Cou * Sp°rt'

r .»

Spul-KOTZ
Freiburg i . Brsg .

Garberau 6

Sämtlidie Sportartikel - Sportbekleidung

Kohlenhorde
Gasherde
Kesselöfen

empfiehlt

Luitpold Bauer D« lind
Kleinanzeigen
imU. T.

Freiburg i . Brsg .
Oberiindeo 25 beim. Schwabeotor

L. Wagner
Freiburg 1 Br. Günterstalstraße 27

UHUHut
Das Spezialgeschäftfür Herrenmoden n.Wische

seit 1860große Auswahl in

Kleiderstoffen
sowie schöne preiswerte

Wäsche
Frefbnrg i . Br-, RoffecksfrahebeimSfadtfheafer

früher am Bertholdsbrannen

bei besten Qualitäten

Wäsche
Strümpfe

Stoffe
Laufmaschen • Ansohlen

TEXTILIEN tk . i o fmü H H

FREIBURG I . BRSG , - QERBERAU 34

U)eijleU)o(ken
b wMÄX/yvns

• • und dazu die gute HlcUlC 'Stlfe

» Kanbelljof * Friedrichsbau
Lichtspiele

Ab Freitag , 15. 7. 1949 :
Nur 4 Tage !

Margaret Lockwood ln einer
Ihrer großen Charakterrollen

Bedelia
Margaret Lodewood , Jan Hun¬
ter , Anne Crawford , Beatrice

Varley .
Gilt für die Männer , das Ist
die betörende Margaret Lock -
wood in dem neuen rilm der
Rank -Produktion .

Neueste Wochenschau !

— Jugendfrei ! —

Im Vorprogramm : Sonderfilm
Die deutsche Fußballmeister¬

schaft in Stuttgart .
HerrUChe Aufnahmen von dem

einmaligen Ereignis .

Anfangszeiten : täglich 14.15,
16,>0 , 18.45 und 21 Uhr .

Lichtspiele
Nur noch bis einschl . Montag ,
18. 7. 1949 :
Heinz R ü h m a n n entfesselt
Lachsalven ln seinem neue¬

sten Film

Ferner : Gustav Knuth , Jakob
Tletke .

Neueste Wochenschau !
— Jugendfrei ! —

Ab Freitag , 15 . 7. 1949 :
Als Beiprogramm Sonderfilm :
Die deutsche Fußballmeister¬

schaft in Stuttgart .
Herrliche Aufnahmen vön dem

einmaligen Ereignis .

Anfangszeiten : Montag 14 .0 .
16.15, 18 .15, 21 .00 Uhr ; Diens¬
tag , Mittwoch , Freitag 14 .00 ,
16.15, 18 .15 ; Donnerstag und
Samstag nur 14 .00 ; Sonntag

r .ur 10 Uhr

r~ - s
Schuh -

Füller
- F r e 1 b u r g I. Br .

%etst noch Schreiberstr . 16
Alleinverkauf dar Mark «

Füi Jeden etwas !
Neue Modelle , beste Qualität und alle Preislagen .

MÖBEL
ln allen Preis a g e n

Beutelmann
Freiburg I . Br . , Moltkestr, ' 2 0

beim Stadttheater , 3 Min . vom Hauptbf .

r

Nimm
Darmol
Da fühlst
Dich wohl !

_ Dormo! regelt di*
Vtfdoumig , st**9«*4de *Wohlbefinden .Abef
Dormo! muQ es sein ! Nid* etwm . doe
ebenso aut sein soft. Begehen Sie fe» federn
FoK out Dormo! ; es ist wieder
unbssd »rflnlt> erhältlich .̂

In Apothsken
«nd Drogerien

DM

CfrvM
Die Hilfe der Hausfrau

F R E I B U R G

1. Aufträge zum chemisch. Reinigen
und Färben
für Färberei Schaedla in Heidel¬
berg werden in allen Annahme¬
stellen übernommen
(Kleider - Hüte - Teppiche - Pelze )

2. Direktlieferung
der Wäsdie Ins Haus
findet auf Wunsch wieder statt .
Lieferzeit : 3 Tage - Bestellung zum
Abholen durch Postkarte oder An¬
nahmestelle erbeten . Tel . 3002

3. Lieferung billiger Fenditwäsche
ist wieder eingeführt

Annahmestellen :
Freiburg -Günterstalstraße ' 5*. Sctawimm -
badstr . 44, Luisenstr . 6 , Habsburgerstr .
68, Hauptstraße 88, Kirchplatz 6 (Zäh¬
ringen ), Kandelstr . 37, Moltkestr . 2,
Dreikönigstr . 58 , Sch warzwa käst r . 61 ,
Dtmmlerstr . 14, Hansjakobstr . 105 ( ln
der Wäscherei ) , Sonnenbergstr . 3 (Lit -
tenweiler ), Hummelweg 3 (Ebnet ) , Za -
»iusstr . 109 (Maria -Hilf ) , Schönbergsn .
108 (Haslach ), Staufener Straße 30 (Has¬
lach ), Hofackerstr . 21, Weinbergstr . 8
(St . Georgen ) , Xirchzarten , Siedlung 7 .
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Im schönen Murgtal gelegen

empfiehlt sich

Backerei und Gasthaus

„tue Keane"

Sdioeller & Hoesdi
Fein- und Zigarettenpapierfabrik

Gernsbach

Kondensatorpapier
Karbon -Rohseidenpapier
Zigarettenpapier
in Rollen und Heftdien

Seidenpapiere aller Art

Tieue um Tieue !
Unsere Leser berücksichtigen
die Inserenten von „Unser Tag**

Saba -Radio -Werke
Villingen / Schwarzwald

FEINE r

JE

MIT
‘frt . ÜZtker’
BACKPULVER

Eine - UHR

äL .̂ «

'

$ jd -

bf
- .

9
W ' ;%& >" ' ■

UHRENFABRIK VILU^ GEN J . KAISER G . M . B . H .

und Sie sind gut bedient

ln allen Fachgeschäften erhältlich

k ii n | | ( I a können monatlichAUCH jie 300 _ DM mehr
verdienen . Konkurrenzlose Tä¬
tigkeit . Verlangen Sie unser
Angebot . Kiefer (16) Bal-Brel -
tenbacb (Odenwald ) . (A8 -1)

Kirsch -
Zwetschgenwasser
Himbeergeist

sind SpeiUlititen der

SCHWARZWÄLDER EDELBRANNTWEINBRENNEREI

Stkeild & Sohn KAPPELRODECK/ BADEN

TagesnsB ^ iieitfB
^Verlobungen , Ehe¬
schließungen, Sterbe¬
fälle, Bekanntmachun¬
gen amtl. und privater
Natur, Stellenange¬
bote und -Gesuche,
Veranstaltungen aller
Art, Wohnungsände¬
rungen , Käufe und
Verkäufe, Warenan¬
gebote usw,

vermitteln Ihnen stets
unsere Anzeigenseiten ,

'£m

Die Zigarette
von Format !

ZIGARETTENFABRIK
HERMANN STURM
LAHR SCHWARZWAID

Elektr . vollautomatische

Kühlschränke
für Gswarbs and Haaihak , RaumknMnng , Tiefgefrier -
Anlagan , Tiefkühltruhen , Speisaeisbeieitungi -Anlagen

FRIGiDAIRE

AatorUierte Baslrktvattretnag für Obarbadani

tag. E. Buenther - FreiburgLBr. • Schwobentorplatz 6
Sonder - Anstellung Rempartstiaße IS

Zur Erweiterung unserer Gross - und Kleinlebens-
Organisatlon suchen wir Haupt- und nebenberufliche

Mitarbeiter
Nichtfachieute werden eingearbeitet

Lebensversicherung Akt . - Ges .
Freiburg/Brsg . , Wiihelmstraße 9

Versicherungen aller ’ Art
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Damen- u . Herrenkonfektion
Textilwaren

r
Fachgeschäft für Innendekoration

,
tml fasstet

Freiburg I. Br . Schwabentorstraße 12 Telefon 2668

Polstermöbel , Matratzen , compl . Betten , Vorhänge

V .

r

FREIBURG , am ' Martinstor

Das Foto - Spezial - Gdschäft
für Jedermann

Forträt
Atelier
Paßbilder

Sehuhhaum

bekannt für beste Qualität
und große Auswahl

FREIBURG i. BR.r Eisenbahnstraße24

r
Der Weg in die Etage lohnt »ich immerI

Stets reichhaltige Auswahl ln :

Herren - u . Xnabsiräieldiing
Damen -Koslümen

Freiburg 1 . Brsg . , Talstraße 1

£ecße AuswaUt
zu billigen Preisen finden
Sie im

SPEZIALGESCHÄFT

für Teppiche
Gardinen und
Linoleum

ADOLF GIHRBNG
Freiburg im Breisgau

Reidisgrafenstrasse 10
bei der HildastraBe

kurzfristig lieferbar
Viktoria Äro 250 mit 4 -Gang- und Fuß-
schaltüng - Motorfahrräder , 100 ccm '

Fahrräder mit Viktoria -Hilfsmotor
Seitenwagen für Motorräder
Ersatzteile und Reparaturen

Wilhelm Schneider, cm*»*
( 17b ) Freiburg i . Br . , Kronenetrasse 9

Josef Schweitzer
Freiburg • Löwenstr . 1 « Telefon2575

Eisen - u . Eisenwaren ,
Haus - u. Küchengeräte

Gas - u. Kohlenherde
zu neuen ermäßigten Preisen

Freiburg I. Br ., Klarastr . 78 - Tel. 2709
Kunstglieder, Orthopädische-Apparate

Orthopädie Senkfusseinlagen , Bruchbänder

▼ Leibbinden und Krankenpflegeartikel
Lieferant der Krankenkassen

JHIM
allei Alt

Das Einkaufziel von nah und fern

Jetzt Kaiser-Josefstraße 249
Ecke Adelhauserstraße

Enturtckelt
Kopiert
Vergrößert

aiSer
'€ £a &e, vHERREN U. DAMEN - BEKLEIDUNG

Kurbadeansfalf Schreiner
FREIBURG LBr. Schrelberstr . 8

Bädert
Massagen, Bestrahlungen, Fußpflege

Sauna :
finnische Schwitzbäder

Badezeit :
8 —19 Uhr . Bel allen Kr .-Kassen zugelassen

fuLttüdßt -

Max Nutto
Freiburg im Breisgau

Talstraße 44

Ö SK A R

MATTES
Lidit- und Fofopauserei

Frwhurg L Br, Basierslr . 24, Telefon 2498

Vertreter der Firma Kalle & Co ., AG.
Wiesbaden - Biebrich

für

„Ozalid 1,-Trockenlichfpauspapier

Einmadi -Cellophan
1

und „Cellophan"
ln Rollen und Beuteln

Hodifeine Detail- u. Zeidienpapiere
Sonnensdiufz • Rollos

Ans meiner reichen Answahl

Ein Schlafzimmer
das Ihnen besonders I
Freude bereitet DM (

V.

iMöbcl - CDcbcr
Freiburg , lm Römerhof, Straßenbahnhaltestelle Linie 4

Einkocbgeräte
kauft man günstig bet

BENNETZ
t Freiburg i . Br, Talstr . 1

Ilsen- und Haushaltswaren

FREIBURG
Löwvnstrabe 8

bekannt ffe gtSkle Auswahl
ond Qualität bei leitgemäten Preisen

BESTECKE
ans

rostfreiem Edelstahl and 90 gr. versilbert
vornehme Master .

Für Hotel, Gasthäuser and Haushalt
kauten Sie vorteilhaft lm Spezialgeschäft

feinsr Solinger Stahlwaren

Marcus Ferrazza
FREIBURG Jetzt Schusterstr . 35

Seid ist knapp -
und Kranksein teuer S

Wir ersetzen lt . Tarif ärztliche Behandlung ,Operationen , Krankenhausbehandlung , Arz¬
neien u . s . w .
EHuekerskhenmgen ab DM 3.75 monaiiidi
FanHienverskberungenab DM 10- monatlich
Freie Arztwahl , Behandlung als Privatpa¬tient ohne Krankenschein , Beitragsrückge¬währ bei Nichtinanspruchnahme .
Krankenhaustagegeldaudi f. Versidierungspfliditige

DM 5 . . / IO. , täglich
. ohne Rücksicht aut Leistungen aus anderen

Versicherungen . Beitrag ab DM 1.25 monatl .
Verlangen Sie bitte unser . Tarife

QipziaerVereinBarmenia
Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit

Beiirksdirektion Fraiburg i. Br- Taistrafre la
Bitte abtrennen nnd als Drucksache im Um¬
schlag einsenden .
Unterbreiten Sie mir unverbindl . Ihre Tarife

Name

Anschrift

*
i
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DAMEN- u -HERRENKLEIDUNG

/

. auch wir tragen den heutigen Verhältnissen Rechnung mit einem
besonders günstigen Angebot für Ihre S O IT1 IT1 GCklGldufig

i r u 55 _ Shorts und TradMosen r *oLeuieiuacos varsch . Formen u . Farben ab mm »w m, Barsdien und Knaben . . . ab «w

Leinenhosen wem

Shorts und TradMosen
für Bursdien und Knaben . . . ab

. Leidste Arbeitshosen ^ «
Strapazlerqualltät gut waschbar ab

In Immer bekannt preiswerter QroSauswahl :
Damen - , HerrenKnaben - und Sportbekleidung

DAMEN- u-HERBENKLEIDUNG

Telefon 3083 Freiburg Im Breisgau Schusterstraße 27 Telefon 3083

Fahrräder
Anhänger
Geschäftsräder
(Auf Wunsch
Zahlungseilelchterungt

JUDITH
FreiBarg Eaanstr. 28

Sportlich , zünftig , fachgerecht !
Für Jeden Sport sind wir die richtige

Bezugsquelle äk A t

spoRTtflmm
Freiburg, Salzstrafee 25

Allelnoerhaufsstelle der Klepperurerhe

/ &% JShuhhmtf
Sfoen .

Freiburg 1. Br., Kaiser -Josei -Str . 272

AlUsUs SckükUaüs (uh JUatoe
luld Mt issdAomuOu Pönindfaew * w 8w rwmpieeviev ’ fwWwrrlvw 1

Das Haus
für Büroeinrichtungen

Büromaschinen
Büromöbel
Bürobedarf

Hans Benndorf
vorm . Gensler & Co

Freiburg im Breisgau
Gerberau 3

Freiburg i. Brs .
Schwabentorstraße 4

Porträt - Familien- Paß - Aufnahmen

'Fachgemäße Bearbeitung Ihrer Filme
und Platten

Entwickeln - Kopieren - Vergrößern

O.KRÄMERKG
tAlvOelHauA

Schlafzimmer J
Wohnzimmer ■

Kombi -Möbel ■
Küchen ■

FREIBURG IM BREISGAU
Freifadesfraße 13 , im Güterbahnhof
■3 Min . v. d . Straßenbahn - Haitestelle
Konradin - Kreutzer -Str. • Ruf .2706 ^

Empfehlen preiswerte naturreine

llleiM
48er Hambacher der Liter . 8 .80
48er Unterhaardter rot Liter . 3 .—
prima Apfelwein der Liter . . . . . — .70

Ge DREXLER , Weingroßhandlung
Freiburg L Brsg . — Bertholdstraße 17

^ Nähe Bertholdsbnuuen

Kein
Drücken
der
Schuhe
mehr

Wir ISngen und weifen Ihre Sdinbe
Sämtliche Reparaturen gut , preiswert
und sdmell

Spezialität :
Verarbeitung echter Naturkreppsohlen

Gustav Lay
Schuhmacherei/

*
Freiburg, Lerchenstr. 21

Täglich durdigebend geöffnet von 8-18 Uhr

Süßigkeiten

Warn Maier
FREIBURG I. Br.

Elsenbahnstraße

Nähe elektrisch Nähmaschinen
und Fahrräder

kauien Sie gnt und preiswert bet

ttnslHüd
FREIBURG/BRSG ; , Salzstraße 41

Gegründet 1878

Großes Ersafcteillager für Nähmaschinen
und Fahrräder

Kleine Umzüge
übernimmt
laufend HeiehdUt

Freiburg . - Büro nur Gerberau 30,
neben dem Museum.

Gfütlt mul Clus
wie leicht bricht das !

Haben Sie Sdierben gemacht
so versndien Sie Ihr Glück

im bunten Töpferladen I
Große Auswahl ln Tonwaren ,
Glas , Porzellan und Steingut.

Siegfried £estk
DER BUNTE TUPFERLADEN

Freiburg, Elsenbahnstr. 48

Schöne , gediegene

Schlafzimmer
Schlafcouchen

ein- und zweischläfrig ,
finden Sie Immer preiswert bei

ft . Juckeland
FREIBURG I . Br .

Jetzt : Habsburgerstr . 46, Ecke Rennweg

Beleuchtungskörper

Lampensdürme

Elektrogeräte

Pastänier
Freiburg/Brsg .

Jetzt Wilhelmstraße 40

cvmir ^ CUtri

ICtiidenbaüs

RUDOLF
äCipps

£cJ& KaiserJasef-md IXusajaßfyaße

Farben , Lacke , Pinsel
Friedensqualitäten bei günstigen Preisen

Oelfarben mit reinem Leinoel
Original franz . Champagner-Kreide
Sämtliche Maler-Bedarfsartikel
Besuchen Sie unsere Spezialabteilung
Farben , Chemikalien

Drogerie 0. Klingele, Freiburg
Oberlinden 22 Telefon 2770 Am Sdiwabentor
Ältestes und größtes Fachgeschäft am Plab

: Herren- u. Knabenkleidung
kauft man bekanntlich p j
( wie schon seit sehr billig I
vielen Jahren ! L. .. . I

- CF . ENGE
Freiburg L Brsg . , Insel 14

Berufskleidung ebenfalls ,ehr preiswert

JuttetfekUUM iune UNSER DiG
Frei bürg , Schwabentorstraße 1
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